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Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlaun 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Betit«Beile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
37. Sitzung vom 1. Mai. 


124 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann und mebrere 
ni arien. Die Bänke des Hauſes find etwas beſſer als geitern 
e . 


„Eingegangen ift eine Denlſchrift, betreffend die Ergebniſſe der Aber 
die Wanderlager und Waarenauciionen angeſtellten Erhebungen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesoronung iſt die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, beir. die Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr 
der Rinderpeſt erlaffenen Vieheinfuhrderbote. In der zweiten 
Berathung war die Vorlage auf Antcag Lasfers dahin geändert worden, 
daß bei Zuwiderhandlungen aus gewinnſöchtiger Abſicht neben Zuchthaus⸗ 
ſtraſe bis zu 5 Jahren in leichteren Fällen auch Gefängniß, nicht unter 
drei Monaten treten kann. Edenſo kann, im Falle durch eine ſolche Zu: 
wiverhandlung Vieh von der Seuche ergriffen ift, auf Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren oder Gefängniß nicht unter ſechs Monaten erkannt werden. 
Heute beantragen Beſeler und v. Schwarze das Minimum der eventuell 
zulaiigen Gefängnißiltafe auf ſechs Monat keſp. ein Jahr (ftatt drei und 
ache Ronah zu firiren, alſo eine Vermütelung zu fhatlen zwiſchen den 
Beſchlüſſen der zweiten Berathung, welche die Gefängnißſtrafe neben der 
Zuchthausſtrafe zulaſſen wollen und der Negierungsvorlage, welche nur die 
legtere ſtatuirt. Derſelbe Vermitlelungsantrag, von Strudmann eingebracht, 
war in der zweiten Berathung abgelehnt worden. 

eddie leren e Präſtden! Hofmann: Die verbündeten Regierungen 
un ei der Aufſtellung der Worlage davon ausgegangen, daß es noih⸗ 
5 7 ia in. biefer Sache Strafen amudrohen, die durch ibre Strenge 
abſchrecken. Sie waren ſich wohl bewußt, daß der Zweck der Abſchreckung 
nicht allein beſtimmend fein dürfe bei der Abmeſſung der Strafen, daß auch 
5 die Schwere der Veiſchuldung Rüdjiht genommen werden müfle. Aber 
Ey Abſchrecung muß da angewendet werden, wo es ſich darum bandelt, 

ergehen zu beſtrafen, die bei einem Theil der Bevölkerung kaum noch als 
Die hi en angeſehen, ja gewohnhells⸗ und gewerbsmäßig betrieben werden. 

Habe in Rede jtehenden Vergehen find von fo großen Nachtheilen und 

5 1 wagen des Nationalwohlſtandes begleitet, daß es ſich wohl recht⸗ 
5 scha wenn die Vorlage die Zuchtbausſtraſe allein ſtatuirte. Würden die 
r e 1 der zweiten Sefung jetzt definilib angenommen, fo würde die Wirk⸗ 
Wen eit des Geſetzes adgeſchwächt, ja ſein Zweck vielleicht gänzlich verfehlt. 

indeſtens müſſen die verbündeten Regierungen wünſchen, daß das Haus 
dem Antrag Beſeler⸗ v. Schwarze Folge geben möge. 

Abg. Günther erklärt ſich ſehr nachdrücklich für den Antrag Beſeler. 


b 
Die Landwirihſchaft hat mit ei i i 
b ner Concurrenz zu kämpfen, wie kaum ein 
anderes Gewerbe und kann verlangen, daß ihr für das Material, mit 
welchem fie arbeitet, den Viehſtand, ein ausreichenderer Schutz 1125 
werde, als bei der bisherigen, mangelhaften Geſetzgebung möglich war. 
Nicht die juriſtiſche Doclrin und die Harmonie des N 55 ſtebt 
in erſter Linie, ſondern der Schutz des Eigentums. — Die Größe der 
Strafe muß ſich nach der Gemeingeſährlichkeit des Vergehens richten, und 
es den kaum ein gemeingeſährlicheres als den Biebſchmuggel, bei dem alle 
Klaſſen der Bevölkerung ebenſo intereſſirt find wie die Landwirthſchaft. 
Abg. Windtborſt: Daß es ſich um ein aäußerſt gemeingefährliches 
Vergehen bandelt, iſt von allen Seiten anerkannt worden; ebenfo daß dieſes 
Vergehen mit einer angemeſſenen Strafe zu belegen iſt. Es dandelt ſich 
nur darum, welches die angemeſſene Strafe iſt. Gegen die weſentlichſte 
Abweichung bon der Regierungsvorlage, die Zuläſſigkeit der Gefängnißſtrafe 
neben der Zucht hausſtraſe, hat der Vorredner gar nicht geſprochen. Ebenſo 
wenig hat er abſolute Gründe dafür vorgebracht, daß gerade ein Strafmi⸗ 
dae von 6 reſp. 12 Monaten die angemeſſene Strafe darſtellt. Wir haben 
richte zweiten Leſung dem Richter das Zutrauen geſchenkt, daß er das 
ige Strafmaß zu beitimmen wiſſen wird. Bei ſehr ſchweren Fällen ſtebt 
& dem Richter frei, auf Zuchthausſtrafe zu erkennen; für minder ſchwere 
Fälle iſt aber eine Gefängnißftrafe von drei Monaten gar keine ſehr milde, 
ondern eine recht ſchwere Strafe. Nur eine naive Auffaſſung der Strafe 
un annehmen, daß man mit großer Strenge gewiſſe Handlungen beſeiti⸗ 


gen kann, bon dieſer Abſchreckungsibeorie iſt das deutſche Strafgeſetz abge⸗ 
gangen und desbald würde zu 110 2 5 Beſtrafung dieſer Vergehen nicht 
in das Syſtem unſerer Strafgefengebung bineinpaſſen.) . 
Abg. Beſeler: Ich bin kein Anhänger der Abſchreckungstheorie, muß 
aber zugeben, daß die Abſchreckung ein unentbehrliches Moment bei der 
Auffindung eines gerechten Strafmaßes iſt. Durch die in Rede ſtehenden 
Contraventionen wird dem Volke eines der nothwendigſten Nabrungsmittel 
vertheuert, ſogar entzogen. Es liegt ihnen ein frevelhafter Eigennutz zu 
2 welcher im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt zurückgewieſen wer⸗ 
ch bin d bier ift Strenge und der volle Ernſt der Geſeßgebung unerläßlich. 
allen auf & einverſtanden, daß neben der Zuchlhausſtrafe in milderen 
bleiben nu das Sin erkannt werden kann, aber hierbei hätte man ſtehen 
dieſes Minimum auf minimum nicht jo niedrig firiren ſollen. Gerade, wenn 
Al den Geundſe te zeſp. 12 Monate feſtgeſetzt wird, wird die Harmonie 
Ei en legt auch innerer Strafgeſetzgebung bergeſtellt. Ein ſtrafbarer 
a f Alüffen ver am ſogenannten milderen Fällen vor. Wenn wir 
ei den Be 55 N Leſung bleiben, ſo geben wir dem Richter 
eine Directive auf eine möglichſt milde Beſtrafung, da das Strafminimum 
von entſcheidender Bedeutung für die Strafabmeſſung iſt. 
Damit ſchließt die Öeneralbigcuffion, In der Specialdiscuſſion knüpft 
10 eine Debatte zunachſt an 9 2 (Zuwiderhandlung aus gewinnſuchtiger 
0 zu dem das oben mitgelbeilte Amendement Beſeler und Schwarze 


iegt. 
Präſident des Reichskanzleramts Hofmann verwahrt die verbündeten 
ob fie bei Feiſtellung des höheren Strafmaßes 


tealstuingen Dagegen, 92 Rüche tand kane 
ein Mißtrauen gegen ausſprechen wollten. Wenn au 
Grund des $ 265 des Strafgeſezbuches gegen denjenigen, welcher in 90 
tiügeriſcher Abſicht eine gegen Denerögefabe berfiizte Sache in Brand febe, 
2105 a. Er zen Hei üclertand. d dürfe, dann involvire 
es ge ein Mißtrauen gegen „ wenn man i iegen⸗ 
den Fall dafjelbe Minimum des Sirafmaßes feſiſtelle. een 
bg. Dr. Löwe iſt für das höhere Strafmaß, einmal, weil es ſich bier 
um ein neues Vergeben bandele, auf welches die Aufmerksamkeit erſt durch 
Androhung einer hohen Slrafe gelenkt werden müfle, und weil ferner die 
draloniſchen Beilimmungen des Ninderpeſtgeſetzes, betreffs der von der 
Seuche belroffenen Orte es nothwendig machten, daß der Anwendung des⸗ 
ſelben der Boden möglickſt entzogen werde. 

bg. v. Gravenitz ſpricht ebenfalls ſür das Amendement; denn wenn 
auch das fragliche Vorgehen ſich bisher noch nicht als gemeine dem zſfent⸗ 
lichen Bewußlſein aufgedrängt habe, fo ſei doch bei der Gemeingefährlichteit 
‚bed bangen eine exemplariſche Beſtraſung nothwendig. ! 

90 m diborſt bat nicht bezweifelt, daß die verbündeten Regierungen 
zum Richterſtande Vertrauen baben; er babe nur hervorheben wollen, daß 
die Annahme des Amendements eventuell als eine Art Mißtrauensbotum 
ausgelegt werden könne. 

Damit ſchließt die Debatte über 8 2. 
Die Atſiimmung über den Anlrag Beſeler⸗Schwarze 


u 
robe und Gegenprobe unenſſchieden und muß zur Zäblung der mit 
a und Nein Stimmenden 18 85 werden. 501 3 


Es ſtimmen 107 für, 
Antrag, es fehlen alſo zwei Stimmen a Beſchlußfähigkeit des 
auſes. 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt fragt, ob die von einem beſchlußunfähigen 
u geführte und bei 8,2 abgeſchloſſene Vertandlung Kinn einem bes 
blupjäpigen wieder aufgenommen werden müffe, eine Frage, die der Prä⸗ 
ſident von Forckenbeck verneint, da die Beſchlußunfähigkeit erſt in dem 
Augenblick als eingetreten prafumirt werden kann, in welchem fie feſtgeſtellt 
worden iſt. Abg. p. 9 beantragt die nachträgliche Auszählung 
des Hauſes durch Nam engaufeuf, well höchſt wahrſcheinlich ſich eine Anzabl 
von Mitgliedern der Abstimmung enthalten: hat, ein Vorſchlag, dem ſi 
ao Grumbrecht nachdzuclich auſchließt, weil bei der Abſtimmung durch 
Zäßlung nur die in den Saal mit Ja und Nein eintretenden Mitglieder 


8 2 bleibt nach 
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lauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gezählt werden, aber nicht die draußen bleibenden, die ſich der Abſtimmung 


enthalten. Windthorſt proteſtirt gegen den nachträglichen Namensauf⸗ 
ruf und auch der Präſident hält ihn nicht für zuläſſig, da ſtillſchweigend 
angenommen werde, daß die ſich der Abſtimmung enthaltenden Mitglieder 
ſich beim Bureau anmelden. Auch ein Antrag Lasker's, heute eine 
Abendſitzung abzubalten, ſcheint ihm nicht rathſam, dagegen ſetzt er die 
nächſte Sitzung mit der heutigen Tagesordnung auf Donnerstag, 11 
Ubr, an und zwar wird er dieſelbe mit dem Namensaufruf beginnen, um 
die Beſchluß fähigkeit des Hauſes von vornberein zu conſtatiren. Jede wei ⸗ 
tere Beſchlußfaſſung würde demſelben in ſeinem jetzigen Zuſtande ohnehin 
nicht zuſtehen. Schluß gegen 3 Uhr. 


Berlin, 1. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
Geheimen Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath bei der oberſten Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung Kind in Berlin zum Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Raih, ſowie die Ober⸗Poſträthe . und Kaſubski in Berlin 
zu Geheimen Poſträthen und vortragenden Räthen bei der oberſten Poſt⸗ 
und Telegrapben⸗Verwaltung ernannt. 5 — d 

Se. Majeftät der Kaiſer und König bat im Namen des Reichs den 
Kaufmann Wilbelm von Khaynach in Madrid zum Conſul ernannt. 

Se. Majeltät der Kaiſer hat im Namen des Reichs die von dem Direc⸗ 
torium der 2 Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg vorgenommene 
Ernennung des Pfarrverweſers Philipp Friedrich Heyler in Scharrachberg⸗ 
heim zum Pfarrer in Scharrachbergbeim, Bezirk Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Staatsanwalt Techow zu 
Tilſit zum Regierungs⸗Ratb, Juſtitiarius und Verwaltungsroth bei dem 
Provinzial⸗Schulcollegium zu Berlin ernannt; dem Geheimen Regiſtrator 
und Rendanten des Johanniter: Ordens, Hofrath Carl Hugo Herrlich, den 
Cbarakter als Geheimer Hofrath; ſowie dem Bürgermeiſter Meydam zu 
Landsberg an der Warthe den Titel als Ober⸗Bürgermeiſter verliehen; und 
in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Colberg getroffenen 
Wahl, den ſeitherigen Kreisgerichts⸗Rath Kummert zu Zanow als Büryers 
meiſter der Stadt Colberg auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren 
beſtätigt. 2 
bisherige Berginſpector, Bergaſſeſſor Cappel zu Louiſenthal, im 
Bergwerks⸗Directionsbezirk Saarbrücken, iſt unter Beilegung des Charrkters 
als Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und ihm die Verwaltung 
des Vergreviers Tarnowiß übertragen worden; der Bergaſſeſſor Wandes⸗ 
leben iſt zum Berginſpector ernannt und nach Louiſenthal verſetzt worden. 
Bei der königlichen Berginſpection für die Grube Heinitz im Bezirk der 
Bergwerks⸗Direction zu Saarbrücken iſt der Bergaſſeſſor Weisleder zum 
Berginſpector ernannt worden. Der bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
angeſtellte bisherige königliche Eiſenbahn Baumeiſter Hermann Seid zu 
Caſſel it zum königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Beniebs⸗Inſpector dortſelbſt 
befördert worden. 

Dem Garten⸗Inſpeckor Heinrich Siesmaper zu Bockenbeim bei Frank⸗ 
furt a. M. iſt der Charakter „Gartenbau⸗Director“ und dem Inſpector des 
Palmengartens zu Frankfurt a. M. Ferdinand Heiß der Titel „Garten⸗ 
Inſpector“ verliehen worden. — Die expedirenden Secretaire Heyn icke und 
Maillard ſind zu Geheimen expedirenden Secrelairen und Galculatoren 
in der Admiralität ernannt worden. 

„Die königliche Direction der Obenſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau iſt 
mit Anfertigung von Vorarbeiten für eine Eiſenbahn minderer Ordnung 
von Koſten nach Schrimm beauftragt worden. 

erlin, 1. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
beſichtigte heute auf dem Tempelhofer Felde das Füſiller⸗Batalllon des 
Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadler⸗Regiments und nahm ſpäter die 
Vorträge des Wirklichen Geheimen Raths v. Wilmowskt und des 
Staatsſecretairs v. Bülow entgegen. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 1. Mai. [Beſchlußun ähigkeit des Reichs⸗ 
tages. — Erſtattungen für die aus Landes mitteln errich⸗ 
teten Caſernen bauten. — Taubenſchießen. — Die Frage 
der Schankwirthſchaften.] Zum zweiten Male war der Reichs⸗ 
tag heute beſchlußunfähig und was diefen Vorgang noch unliebſamer 
machte, war der Umſtand, daß nur 2 Mitglieder an der Beſchluß⸗ 
fähigkeit fehlten, während 3 Abgeordnete, welche in Berlin wohnen, 
nicht anweſend waren. Die Mitglieder des Reichstages ſind ſchnell 
mit der Klage bei der Hand, daß ſie zu lange in Berlin zurückge⸗ 
halten würden und jetzt ſind bereits 2 Tage durch die eigene Schuld 
der Mitglieder verloren. Es ſteht thatſächlich ſeſt, daß im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe eine Beſchlußunfähigkeit noch nicht vorgekommen 
iſt. Die Foriſchriitspartei wird diesmal ihren Antrag auf Ge⸗ 
währung von Diäten nicht wieder einbringen, ſie will durch 
die Thatſachen neue Stützpunkte für eine Wiedereinbringung 
des Diäten » Antrages zu gelegener Zeit gewinnen. — Bei Feſt⸗ 
ſtellung des Geſetz⸗Entwurfs über den Reichshaushaltetat für das 
Jahre 1878.79 hat der Bundcsrath conſtatirt, daß zu Erſtaltungen 
auf aus Landesmitteln aufgewendete Caſernenbau⸗ x. Koſten zuſammen 
322,148 Mark abgeſetzt worden und 511,000 Mark bewilligt wurden. 
Davon haben zu erhalten: Sachſen 212,595 Mark, Würtemberg 
168,556 Mark, Baden 121,696 Mark, Mecklenburg 8153 Mark. — 
Es iſt bereits mitgetheilt, daß der Bundesrath eine Anzahl von Ein⸗ 
gaben auf Erlaß eines Verbots des Taubenſchleßens für den ganzen 
Umfang des deutſchen Reiches ablehnend beſchieden hat. Die Ein⸗ 
gaben waren ausgegangen von den Thierſchutzberelnen zu Lübeck, 
Schwerin und Neu⸗Brandenburg, vom Schleſiſchen Geniralverein zum 
Schutz der Thlere und vom Thierſchutzverein für das Groß⸗ 
herzogihum Heſſen. Die Ablehnung erfolgte, weil die Beſtimmungen 
in den SS 284, 285, 360, Ziffer 11 und 13 des Strafgeſetzbuches 
für das Deutſche Reich den zuſtändigen Behörden ausreichende 
Handhaben bieten, um etwaigen, bei Veranſtaltung von Tauben⸗ 
ſchießen zu beſorgenden oder ſchon zu Tage getretenen Geſetzesver⸗ 
letzungen wirkſam begegnen zu können. — Der dem Reichstage geſtern 
zugegangene Geſetzentwurf über Abänderung der Gewerbeordnung 
bezw. der Schankwirthſchaft iſt von intereſſanten Motiven begleitet. 
Es wird namentlich eine Reihe wichtiger ſtatiſtiſcher Zahlen über die 
Zunahme der Gaſtwirthſchaſten und Schankwirthſchaften in Preußen, 
Baiern, Würtemberg und Baden gegeben. Dann heißt es u. A. zur 
Rechtfertigung der Bedünfnißfrage: „Die Vermehrung der Wirthſchaſten 
iR vornehmlich dem Branntweinſchank zu Gute gekommen. Indem 
nämlich der Ausſchank des Branntweins, wenn er unter der Form 
der Schankwirihſchaft wegen mangelnden Bedüͤrfnlſſes nicht geſtattet 


900 wird, unter der Form der Gaſtwirlhſchaft bewerkſtelligt werden 


kann, ohne daß die Frage des Bedürfniſſes hinderlich if, ſieht ſich der 
die Conkeſſion für den Branntweinſchank vergeblich erſtrebende Unter⸗ 
nehmer von ſelbſt darauf hingewieſen, die Form der Gaſtwirthſchaft 
zu wählen, welche ihm den Ausſchank des Branntweins ſichert. Sind 
neben den Gaſtwirthſchaften in Preußen die Schankwirthſchaften glelch⸗ 
falls über Gebühr an Zahl gewachſen, fo tritt die Zunahme der letz⸗ 
teren in den übrigen erwähnten Staaten doch noch greller hervor. 
Auch hier kommt die unverhältnißmäßige Steigerung zum Theil dem 
Branntwelnabſatz zu Gute. Die Erfahrungen laſſen darüber keinen 
Zweifel, daß zahlreiche Wein und Blerwürihſchaften unerlaubter 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 
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zweimal, an den übrigen - N 


„Donnerstag, ben 2. Mai 1878. 


Weiſe zum Schänken des Branntweins benutzt werden. EG 
ſind ſogar in kleineren Städten und auf dem platten Lande ſolche 8 
Schankſtätten vielfach nur zu dem Zwecke angelegt, um mit 
verminderter Gefahr der Entdeckung Gelegenheit zum unerlaubten 
Ausſchänken von Branntwein zu gewinnen, oder unter der Bezeich⸗ 
nung „Wein“ ein Getränk zu verkaufen, welches zwar das äußere 
Anſehen von Wein hat, thatſächlich aber aus Branntwein oder Spiri⸗ | 


Anſtalten Beſtellungen auf die — 


tus beſteht. Dieſem Uebelſtande zu ſteuern, reichen nach den gemach⸗ ) 
ten Erfahrungen ſelbſt die mit aller Schärfe geübten polizeilichen 
Controlmaßregeln nicht aus.“ .... Die Mittel zur Beſeitigung der 
vorhandenen Mißſtände erblickt die Vorlage in einer Erſchwerung der 
Vorbedingungen für die Erlaubniß zum Wirthſchaftsbetriebe. Die 
Erſchwerung erſcheint nur in der Art möglich, daß den Behörden in 
gewiſſem Umfange die Entſcheidung darüber anheimgegeben wird, ob 
ein Bedürfniß zur Vermehrung der Wirthſchaftsunternehmungen vor⸗ 
handen iſt. Die Vorlage geht damit zum Theil auf den Entwurf 
der Gewerbeordnung zurück.“ 18 ' 
[Der Transport lebender Thiere] auf weiteren Strecken macht 
bekanntlich den Züchtern und Liebhabern diel Sorge. Es war ‚deshalb 
gewiß in ihrem Sinne geſprochen, als neulich ein Bericht über eine bedeu⸗ 
tende Geflügelausſtellung die beſonderen Verdienſte hervorhob, welche unſere 
am weiteſten verbreitete Verkehrsanſtalt, die Poſt, in dieſer Hinſicht ſich er⸗ 
wirbt, indem ſie die Sendungen mit lebenden Thieren trotz der Schwierigkeit 
ihrer Bebandlung zuläßt. Und die Zabl dieſer Sendungen iſt keineswegs 
gering; allein in der letzten Hälfte des vorigen Jahres ſind, wie wir hören, j 
rund 20,000 Behaliniſſe mit Sing: und Zierbögeln, Tauben, Hübnern, 
Enten, Gänſen, Kaninchen, Mauſen, Hafen, Hunden, Katzen, Frelichen, 
Affen, Schlangen, Schildkröten, Bienen, Fiſchen, Krokodilen, ſogar Leo⸗ 
parden und Bären befördert worden. In den meiſten Behällniſſen haben 
ſich mehrere, bei den Vögeln oft nach Dutzenden zählende Inſaſſen befunden, 
ſo daß die Geſammtzahl der zur Verſendung gekommenen Thiere eine ganz 
reſpectable fein muß. Obwohl nun dieſelben oft recht bedeutende Strecken 
in den engen Räumen der Bahnpoſtwagen zurückzulegen hatten, fo ſind 
doch nur geringe Verluſte zu beklagen geweſen. Nur wenig über 200 eins 
zelne Thiere in etwa 60 Sendungen haben die Reife nicht überſtanden. 
Daß ſolche Verluſte vorgekommen ſind, kann nicht Wunder nebmen, wenn 
man hören muß, daß Tauben in einen Sack eingenäbt, ein Kanarienbogel 
in einem Cigarrenkiſtchen, ein anderer in einem Pappſchächtelchen zur de de, 
bracht wurden. Die Ferliger ſolcher Poſtſendungen dürſten der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Thierſchutzbereine zu empfehlen fein. Das im Ganzen übers 
raſchend günſtige Reſultat iſt unzweifelhaft dauptſächlich der Sorgſamkeit 
und Gutmütbigkeit des Poſtperſonals zu verdanken, welches die Thiere, wie 
wir ſelbſt ſchon wahrzunehmen Gelegenheit batten, oft mit dem noͤthigen 3 
Waſſer und Futter verſorgt, fie vor Zugluft und Kälte ſchützt und fie beim 
Ein⸗ und Ausladen beſonders ſorgſam behandelt. Dieſe freiwillige DE 
waltung des Poſtperſonals ift um ſo erfreulicher, als die Thiere diefelbe 
nicht immer durch ihr Verhalten verdienen: ihre Klagen über die Unbilden 
der Reiſe ſind meiſt keineswegs Ohrenſchmäuſe; mehr aber noch als die 
Ohren ſollen die Geruchsorgane der begleitenden Beamten zu leiden haben. 
Glücklicher ap 5 nen letztere ſich auch hierdurch den Humor nicht ver⸗ 


derden. So erfreulich nach alledem die Wahrnehmung auch iſt, daß ih die 
Poſt der Beförderung unſerer gefiederten Sänger und ſonſtigen Getbiers 
unterzieht, jo bleibt doch zu wünſchen, daß die ambulanten Poſtbureaur a 


nicht durch Ueberbandnehmen dieſer Sendungen zu Menagerien gemaht 
werden, damit nicht etwa die Aufmerksamkeit der begleitenden Beamlen von 
der Hauptſache, das heißt unſeren Briefen, Zeitungen und Geldſendungen 
abgelenkt wird. 

[Der Reichstags⸗Abgeordnete Redacteur Johann Moft] ſtand 
beute vor der ſechsten Criminal⸗Deputation unter der Anklage: 1) die chriſt? 
lichen Kirchen und ihre Einrichtungen beſchimpft zu haben; 2) die Religions⸗ 
diener der epangeliſchen Landeskirche öffentlich beleidigt zu haben, Vergehen 
gegen die 88 166, 185, 194, 196 und 74 des Reichsſtrafgeſeßbuches. — Wie 
ſich unſere Leſer erinnern, fand am 22. Januar d. J. eine große Volks⸗ 2 
verſammlung im Saale des Berliner Handwerkervereins ſtatt, in welchen 
der Angeklagte zum Maflenaustritt aus der Landeskirche auffordert. Er 
nannte die ganze Schöpfungsgeſchichte, die Erſchaffung von Adam und Goa 
und fpäter die ganze Theologie mit ihrem Himmel und ihrer Hölle, Unſinn 
und Bloͤdſinn. Auf die verſchiedenen Bekenntniſſe chriſtlicher Confeſſtn 
kommend, ſoll Angeklagter ſich geäußert haben, daß vor folder Religion ein 
vernünftiger Mann ſich kopfſchüttelnd, ja ekelhaft abwenden müſſe. Die 19 
Religionsdiener der chriſtlichen Kirche ſoll der Angeklagte „Schwarze Gens 
darmen“, „Schwarzkünſtler“, „Wölfe in Schaſskleidern“ ꝛc. genannt haben. 
Der Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig und behauptete, daß man aus 
einer Rede die 1% Stunden währte, zuſammenhangslos berausgeriſſene 
Satze eines Referates nicht als Unterlage einer Anklage ſtellen dürfe. — 
Die Zeugen, ſelbſt der die Verſammlung beobachtende Polizei⸗Lieutenant 
will piele der zur Anklage gebrachten Redensarten nicht gehört haben, nur 
ein Weber Paul, Mitglied der chriſtlich⸗ſocialeu Partei, der als Zeitungs⸗ 
Referent in der Verſammlung anweſend war, behauptet, die Worte der Une 
klage, bis auf das Wort „ekelbaft“ gehört zu haben. Der Herr Miſſtous⸗ 
prediger Wangemann will eine Beſchimpfung der Religion feiner Auffaſſung 
nach nicht gehört haben. Herr Moft, meinte Herr Wangemann, babe aller⸗ 
dings in ſehr harter und liebloſer Weiſe über die Kirchendiener geſprochen, 
aber ob er ſie beſchimpft, wage er nicht zu behaupten. — Der Staats⸗ 
anwalt Herr Teſſendorf läßt die Anklagepunkte, die ſich auf die Worte: 
vekelbaft“, „verachten“ ze. beziehen ſollen, fallen, hält dagegen die Anklage, 
die in Beziehung mit den Worten „anwidern“, „Theologie“ ſtehen, ne 
recht. Er gebt auf die Tendenz der focialen Preſſe über, geißelt die „Ber⸗ 


liner Freie Preſſe“ und erwähnt einen der letzten Artikel derſelben, den 
ungefähr andeutet, daß gegen ihn, den Staatsanwalt Teſſendorf, wie gegen 
den Criminal ⸗ Director Reich, falls die Verfolgung der Socaldemokratie ſo 
forkdauere, vielleicht auch eine Wera Saſſulitſch auftreten könne. Die Ber. 
urtheilung des . verlangt der Staatsanwalt und zwar zu ehe: 
Monaten für die Beſchimpfung der Kirche und 3 Monaten für die Br 
ſchimpfung der Geiſtlichkeit, die er in eine Geſammiſtrafe von 8 Monaten 
zu reduciten bitte. Moſt bittet in „ſtündiger Rede um feine Freiſprechung. 
Der Gericktsbof zog ſc um 1 uhr zur Beratbung zurück, Nach Kitündiger 
Berathung gab der Gerichtsbof (Vorſitzender Stadigerichtsrath Fleiſchmann) 
fein Urtheil dahin ab, daß der Angeklagte, Reichstags⸗Abgeordneter 7 7 
Moſt, von der Anklage der Beſchimpfung der Kirche freizuſprechen ſei, da 
den Gerichtshof die Beweisaufnahme wider denſelben von deſſen Schuld 
nicht überzeugte, dagegen Moſt der Beleidigung der Geiſtlichleit ſchuldig und 
mit 2 Monaten Geſängniß zu beſtrafen jei. Moft hatte ſich vor Fällung 
des Urtheils aus dem Sitzungsſaale entfernt. Kr. 
Hagen, 30. April. [Die ſchriſtlich⸗ſoctale Partei] bemüht 
ſich, wie man der „Volksztg.“ ſchreibt, auch in Weflfalen, Propaganda 
für ihre Ideen zu machen. Vor wenigen Tagen hielt der Relſeredner & 
Herr Paul Spfcher im benachbarten Hamm und am Sonnabend und 
Sonntag in Hagen Vorträge über die „ſoclale Frage und den Cem 
tralverein für Soclalreform“ und über „die Nolh des Handwerker 
und Mittelſtandes und feine Exrettung durch obligatoriſche Fachgenoſſen ? 
ſchaften.“ Wie in dem fortſchrittllchen Hagen vorauszuſehen war, 
machte Herr Ipſcher eln klägliches Fiasco, obſchon der hier beſtehende 
Zänſtleroerein (Vereln ſelbſtſtändiger Handwerker) dem Redner Beifall FE 
zu klatſchen verſuchte. Beide Vorträge dieſes Herrn find, wie die bie ⸗ 
ſige fortſchritlliche „Hag. Ztg.“ ſchreibt. welter nichts, als ein ande 
wendig gelernter Abklatſch aus dem „Staatsſocialiſten“, geſchickt mit 
einigen, thellweiſe oft unpaſſenden Eitaten aus allen möglichen Büchern 


und einigen phraſenhaſten Schlagwörtern, auf die unter Umſtänden 


1 


FFP 


eue Arbeiter ambeifen könnten, Wie überhaupt 


Partei zu machen. 

Hanau, 29. April. [Vortrag von A. Träger.] Herr 
Albert Träger ſprach heute in eine Verſammlung von Geſinnungs⸗ 
Genoſſen über die Ziele und Beſtrebungen der Fortſchrittspartei. Sein 
Vortrag berührte alle ſchwebenden Fragen. In vortrefflicher Weiſe 
wies er hin auf die Gefahren, welche aus der Apathie des Volkes 
erwachſen müßten. Zum Schluſſe beklagte er das Anwachſen des 
ruſſiſchen Staates, des Staates, in welchem der Abſolutismus und 
der Nihilismus herrſchten; Redner will aber hoffen und wünſchen, daß 
der echt germaniſche Geiſt, der Geiſt der germaniſchen Freiheit, 
ſchließlich feine Segnungen allen Völkern zu Theil werden laſſe. 

Darmſtadt, 30. April. [Zur Landes⸗Verwaltung.] Es 
dürfte intereſſiren, ſchreibt man dem „Fr. J.“, daß Miniſter⸗Präſident 
von Stark, dermalen gleichzeitig Vorſitzender der ſogenannten Ver⸗ 
einfachungs⸗Commiſſton; und demnächſtiger Staatsminiſter, auch feinen 
„Vice⸗Kanzler“ haben will, ja in dieſer Richtung ſchon einen Anfang 
gethan und ſich — einen Korb geholt haben ſoll. Herr von Stark 
denkt nämlich — ob mit Rückſicht auf die bei uns im letzten Jahre 
zu Tage getretenen Schäden der heſſiſchen Finanz⸗Verwaltung, laſſen 
wir dahingeſtellt — daß fein Stellvertreter eine Finanz⸗Capaeltät fein 
müſſe, und hat ſich deshalb an den vormals heſſiſchen Ober Steuer⸗ 
Rath, jetzt General⸗Director der Steuern in Elſaß⸗Lothringen, Fabri⸗ 
eius, gewandt, dieſer ſoll jedoch höflichſt gedankt haben. Hier iſt man 
überhaupt auf die praktiſchen Reſultate dieſer Vereinfachungs⸗Com⸗ 
miſſion außerordentlich geſpannt, denn wenn das zukünftige Staats⸗ 
Miniſterium aus 10 Räthen und 20 Referenten beſtehen ſoll, ſo 
möchten vielleicht einige Kanzleidiener und Kanzliſten geſpart werden, 
ſonſt wird's aber mit der Erſparniß nicht weit her ſein. Uns will es 
immer bedünken, daß die Art der Behandlung der Geſchäͤfte ſich 
weſentlich vereinfachen und damit ein erkleckliches Arbeits⸗Material er⸗ 
ſparen ließe. Wenn man wenigſtens flieht, wie in einzelnen Mittel⸗ 
Collegien und vermuthlich auch einzelnen Minifterten über oft höͤchſt 
nebenſächliche Gegenſtände Referate gemacht, Acten hin⸗ und her⸗ 
geſchleppt, Vorträge gehalten werden, dann kann man ſein Erſtaunen, 
ja ein Lächeln nicht unterdrücken. Ueberhaupt dürfte man kaum noch 
einen Sitz verſchiedener Behörden in ganz Deutſchland finden, an 
dem ſo viele Acten geſchleppt und in Karren gefahren werden, als in 


Darmſtadt. 2 
Italien. 

Nom, 26. April. [Die Enecyeliea Leo's XIII. — Pater 
Curel. — Der Religionsunterricht in der Elementarſchule. 
— Prinz Amadeo.] Geſtern Abend, ſchreibt man der „N.⸗Z.“, 
brachte endlich der „Oſſerbatore Romano“ die lang erwartete erſte 
Eneyclica Papſt Leo's XIII., deren Analyſe Ihnen der Telegraph über: 

mittelt haben wird. Ich weiß nicht, welchen Eindruck das lange und 
nichts weniger als glänzend geſchriebene Actenſtück in Deutſchland machen 
wird; hier, kann man ſchon heute ſagen, iſt ſein Eindruck durchaus 
kein für Papſt Leo günſtiger geweſen. Man hatte mehr und beſſeres 
erwartet und fühlt ſich enttäuſcht. Ich glaube mit Unrecht. Schon 
lange vor dem Tode Pius IX. ſchrieb ich Ihnen, daß es eine Chimäre 
ſei, aus einem vom Papſt Maflat und dem Cardinal Antonelli er⸗ 
nannten Cardinalscollegtum einen großen Papſt zu erwarten und daß 
kein Papſt auf die geiſtlichen und politiſchen Errungenſchaften ſeiner 
Vorgänger verzichten, noch ſeine geiſtliche Macht ſelbſt beſchränken, noch 
aber deren Grundlagen zerſtören werde. Und in Bezug auf Papſt Leo ſagte 
ich, daß er von feiner Macht einen noch umfaſſenderen Begriff habe, als fein 
Vorgänger und zuverläſſig alle die Proteſte und Verwahrungen Pius IX. 
gegen die Vernichtung der weltlichen Papſtherrſchaft und gegen die 
Alrrchenpolttiſche Geſetzgebung Italiens und des Auslandes erneuern 
werde. Nur erwartete ich, daß er dies in würdigerer und gemäßigterer 
Weiſe thun würde als ſein Vorgänger. 
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aus der Preſſe Weſt⸗ ihnen die italieniſche Verfaſſung gewährt, mit der größten. Unbefan⸗ 

falens herborgeht, hat dieſe chriſtlich⸗ſoclale Partel hier wenig zu hoffen, genheit aus und hielten vor einigen Tagen ein ſtark beſuchtes Mee⸗ 
denn die bisherigen Erfolge find äußerſt geringe und der Reiſeredner ting, um gegen den Beſchluß der roͤmiſchen Gemeindevertretung zu 
Herr Ipfcher verräth äußerſt wenig Geſchſck, Propaganda für dieſe proteſtiren, daß in den ſtädtiſchen Schulen der Religlonsunterricht nur 


jenen Schülern ertheilt werden ſoll, deren Eltern dies ausdrücklich ver⸗ 
langen. Die Clericalen, welche auf obligatoriſchem Religionsunterricht 
beſtehen, ſehen in jenem Beſchluſſe den Untergang aller Religion und 
Moral und beſchloſſen, nicht blos eine allgemeine Agitation einzu⸗ 
leiten, um eine Monſtrepetition dagegen zu Wege zu bringen, ſondern 
auch ſich mit allen Kräften an den adminiſtrativen Wahlen zu bethei⸗ 
ligen, um die geſammte Gemeinde: und Provinzialvertretung in ihre 
Hände zu bekommen. Die Frage der Theilnahme an den Parla⸗ 
mentswahlen kam aber gar nicht zur Sprache, um nicht die noto⸗ 
riſche Spaltung der Partei vor den Ungläubigen zu conſtatiren. Zu 
bemerken bleibt noch, daß die Heſtigkeit der Sprache bet dieſem eleri⸗ 
calen Meeting ebenſo groß war, wie bei den demokratiſchen Volksver⸗ 
ſammlungen und daß Clericale und Demokraten kein Recht haden, ſich 
darüber gegenſeitig Vorwürfe zu machen. — Ein römiſcher Brief in 
einem großen deutſchen Blatte weiß eine bekannte Geſchichte von dem 
Herzog von Aoſta, dem Bruder des Königs Humbert, zu erzählen, 
wonach der Herzog incognito zur Oſterbeichte gegangen ſei, vom Beicht⸗ 
vater jedoch keine Abſolution erhalten habe, weshalb er ſich an den 
Papſt brieflich wandte und von dieſem eine nicht unterzeichnete Wei⸗ 
ſung bekam, Rom zu verlaſſen. Das Geſchichtchen iſt allerliebſt, iſt 
aber ebenſo wenig wahr, als die im vorigen Jahre erfundene Ge⸗ 
ſchichte, daß der Herzog von Aoſta in einen Möͤnchsorden zu treten 
beabſichtige. Prinz Amadeo hat allerdings Rom verlaſſen, nicht jedoch 
auf Weiſung des Papſtes, ſondern weil ihn der König an feiner Statt 
ſchon vor drei Monaten zum Präftdenten der italtenifhen Commiſſion 
bei der Pariſer Ausſtellung ernannt hat und der Prinz nach Paris 
abgerelſt if}, um dieſe Stelle zu übernehmen. 


Frankreich. 


O Paris, 29. April. [Parlamentariſches. — Zur Aus⸗ 
ſtellung. — Für den Freihandel. — Verſchiedenes.] Die 
Kammern find heute wieder zuſammengetreten, aber im großen Publi⸗ 
kum ſchenkt man dieſem Ereigniß nur geringe Aufmerkſamkelt. Zum 
erſten Male ſeit dem Kriege von 1870 läßt das Eintreffen der Lan: 
des vertreter die öffentliche Meinung gleichgiltig; ein gutes Zeichen für 
die Entwickelung der franzöſiſchen Zuſtände. Als vor ſechs Monaten 
die jetzige Kammer ſich zum erſten Male in Verſailles einfand, ſtand 
noch die Zukunft der Republik auf dem Spiele; der Conflict war 
in ſeinem ſchlimmſten Stadlum. Gegenwärtig bleibt keine bren⸗ 
nende Frage zu löſen, es jet denn die Eiſenbahnfrage, weiche die 
Exiſtenz der republikaniſchen Staatsform nicht unmittelbar angeht und 
die übrigens, wie man nicht bezweiſelt, trotz der Oppoſition der Herren 
Buffet und Genoſſen, im Sinne des de Freyeinet'ſchen Projects auch 
vom Senat gelöſt werden wird. Von allen Beſorgniſſen betreffs der 
inneren Politik befreit, kann alſo das Publikum feine Aufmerkſamkelt 
ausſchließiich der Ausſtellung, der großen Angelegenheit der nächſten Zu⸗ 
kunft, zuwenden. Die Kammern ſelber werden ſich zunächſt mit 
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Der Senat hat noch die 
Indemnitäten für die höchſten und für die Heinen Staatsbeamten zu 
votiren, die Kammer wird mit der Regierung die geeigneten Maß⸗ 
regeln für eine würdige Feier des 1. Mat zu vereinbaren haben. 
Ferner bleibt zu entſchelden, ob und an welchem Tage dem Parifer 
Volke der unentgeltliche Eintritt in die Ausſtellung geſtattet werden 
ſoll. Die Deputirten find faſt alle in der heutigen Sitzung erſchienen; 
der Senat war dagegen ſchwach beſucht. In den Couloirs tauſchte 
man die üblichen Begrüßungen aus und alle Mitglieder der Mehrheit 
waren einig darin, daß die verfloſſene Seſſton eine erfreuliche Be: 
ſchwichtigung im ganzen Lande hinterlaſſen habe. Man commentirte 
auch eine lange Unterredung, welche Léon Say und Gambetta im 


Alles in Allem hat Papſt Saale der Posperdus mit einander pflegten; der Finanzminiſter und 


103 Leo dieſe Vorherſage erfüllt; nur meine Erwartung in Hinſicht auf der Präfident der Budgetcommiſſion, hieß es, hätten ſich über die 
die Form feiner erſten Kundgebung wurde getäuſcht, da ich ihm mehr unbedingte Annahme der freihändleriſchen Principien für die Zukunft 


| Geiſt, gründlicheres hiſtoriſches Wiſſen, weniger Vorurtheile und größere | geeinigt. 
So wie Kaiſer Joſeph II. die 
bei feinem Beſuche in Paris zu einem der dortigen Aufklärer ſagte, Lé6on Say's mit einigem Mißtrauen behandle. 
ſein Metier ſei, Royaliſt zu ſein, eben ſo iſt es Papſt Leo's Metler, des Senats war ſehr kurz. 
Papiſt zu fein und man muß daher den Mann nehmen wie er iſt.]Legitimiſten de Kéridee an und erinnerte daran, daß derſelbe als 
Das Papſtthum iſt für ihn der Angelpunkt der Welt; dem Papſtthum] Vertheidiger der Freiheit nach dem Staatsſtreich von 1852 eingekerkert 


fſtmliſtiſche Gewandtheit zugemuthet hatte. 
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von der katholiſchen Hierarchie nicht gänzlich iſollren will, 
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in gen könnte und machen die größten Anſtrengungen, um 
Kirhindern. Inzwiſchen aber beuten fie die pollllſche Freihelt, 


Deshalb werde iſt heute an die Deputirten vertheilt worden. 
er nie aufhören, die Wiederherſtellung der dieſer Freiheit zur Grund: darin insgeſammt auf 2714½ Millionen abgeſchätzt, mit einer Ver: 
lage dienenden weltlichen Papſtherrſchaft zu fordern und müſſe daher minderung von 5 ½ Millionen gegen das Jahr 1878, welche ſich 
kraft feines Amtes und ſeines Eides alle Erklärungen und Proteſte durch die Herabſetzung des Briefportos erklärt. Die Ausgaben find 
ſeines Vorgängers gegen die Eroberung des Kirchenſtaates und gegen auf 2713 Millionen veranſchlagt; es ergiebt ſich alſo ein Ueberſchuß 
die Verletzung der Rechte der römiſchen Kirche erneuern und beſtätigen, von etwa 1½ Millionen. — Paris hat ſchon das Ausſtellungsſieber. 
und beſchwöore er alle Fürſten und alle Staatsoberhäupter, die Stütze Man erwartet eine allgemeine Betheiligung bei den Feſtlichkeiten am 
nicht zurückzuwelſen, welche die Kirche ihnen gewähre, und alle ihre 1. Mat. Die Börfe wird allerdings nicht geſchloſſen werden und die 
Sorgen und Gedanken auf Beſſerung des Looſes der Kirche und ihres öffentlichen Kaſſen auch nicht, denn damit dieſes geſchehen könnte, 
Oberhauptes zu richten. Offen geſtanden finde ich, abgeſehen von der] müßte durch ein Geſetz der 1. Mai als ſtaatlich anerkannter Feiertag 
Anſicht, welche Papfl Leo von der Geſchichte und der Aufgabe des erklart werden. Dazu reicht die Zeit nicht mehr aus. Mit Ausnahme⸗ 
Papſtthums hat, hierin nichts Außerordenlliches, wie ich denn ſchon der Caſſabeamten aber werden alle anderen Beamten, die Gerichtshöfe, 
vom erſten Augenblick vor der Illuſton warnte, daß Papſt Leo ſich] die Schulen u. ſ. w. feiern; die Läden und Ateliers werden zum 
mit Italien und mit dem modernen Staate überhaupt verföhnen werde. | größten Theil geſchloſſen fein. Allem Anſchein nach iſt auf eine glän⸗ 
Dieſe politiſche Quadratur des Cirkels zu finden, kann und wird er] zende Illumination auch Seitens der Privatleute zu rechnen. Alle 
getroſt den Staats weiſen der Conſorterla überlaſſen und nachdem Illuminations⸗Gegenſtände find ſchon enorm im Preiſe geſtiegen. 
er pour acquit de conscience dieſe Principien⸗Erklärung auf Auf dem Ausſtellungsplatze arbeitet man 
10 geſtellt, wird er hoͤchſt wahrſcheinlich deren Schroffheit in praxi mög: |fieberhafter Eile. Des Nachts find dort etwa 3000 Arbeiter beichäf- 
eh mildern und mit fi) leichter leben laſſen als Pius IX. Mehr tigt. 
zu verlangen und zu erwarten ift in der heutigen Lage der Kirche aller 
4 nicht gut möglich, denn man darf nicht außer Acht laſſen, daß er der Austellung von 1867 hatten 2560 Waggons hingereicht. Die Zei⸗ 
im Cardinals⸗Collegium und in dem geſammten katholiſchen Epifkopat tungen erzählen, daß auch in London dem großen Pariſer Feſte zu 
herrſchenden ultramontanen Strömung Rechnung tragen muß, wenn Ehren am 1. Mat eine Illumination in Piccadilly, im Strand u. ſ. w. 
er ſich bei den offenkundigen Antipathien der Intranſigenten gegen ihn veranſtaltet werden ſoll. Zwei Monſtrezüge werden morgen, Dinstag, 
i N Deshalb von London abgehen, die gerade zur Eröffnungsfeier hier eintreffen 
bleibe ich, trotz Encyclica, bei meiner Meinung, daß Pecci noch immer müſſen. Der Prinz Amadeo wird morgen hier ankommen; er iſt heute 
der beſte Papſt ſei, der aus dem jetzigen Cardinals⸗Collegium hervor: früh von Turin abgereiſt. Auch von Deutſchland aus, glaubt man, 
gehen konnte. — Die Anweſenheit des Pater Curet in Rom giebt] wird der Beſuch ein ſtarker fein; die „France“ will wiſſen, daß ein 
Veranlaſſung, die Frage der Beiheiligung der clericalen Partei am preußiſcher Prinz ſich ohne alles Geremontel nach Paris begebe. Die 
öffentlichen Leben lebhaft zu erörtern, ohne daß es bishe zu einer franzöfiſchen Bahngeſellſchaften benehmen ſich bisher nicht ſehr patriotiſch. 
ſcheidung gekommen wäre. Die Häupter und die Soufleure der Partei] Einige derſelben weigern ſich noch, Vergnügungszüge zur Ausſtellung 
len, des Verfaſſungseldes wegen, vom Eintritt in die Kamm ger abfolut zu veranſtalten, und zwar gerade diejenigen Geſellſchaften, die alljähr⸗ 
chts hören, während eine ſtarke Fraction der Partei die Be theiligung | lich zu ſehr ermäßigten Preiſen die Pilger nach Lourdes und Paray⸗ 
den Munizipal⸗ und Provinzialvertretungen für eine Inc onſequenz le⸗Monial befördern, — Bei Veranlaſſung der ofſiciellen Feier iſt eine 
d eine bedauerliche Halbheit erklärt, welche der Partei ſchlie lich doch] Schwierigkeit entſtanden, die man wohl hätte vorausſehen konnen. 
his nützt. So lange als nicht der Papſt die Controver je durch] Man weiß nicht, welche Melodie die Militärmuſik in feierlichen Augen⸗ 
einen Machtſpruch löſt, bleiben wohl beide Theile bei ihrer I Neinung.] blicken anftimmen fol, Die Marſeillaiſe it nicht als Nationalhymne 
Die Unverſöhnlichen fürchten jedoch, daß Curel mit feiner Anſil ht durch⸗ anerkannt und fie ſteht bekanntlich bei der officiellen Welt nicht in 
dies zu] Gunſt, paßt auch als Kriegsgeſang nicht für eine Friedensfeier. 
welche! Verlegenheit iſt alſo groß. 


In den 
Gambetta'ſche 


letzten Tagen ſchien es nämlich, als ob 
„République“ die handelspolitiſchen Anſichten 
Die Sitzung 
Der Präſident zeigte den Tod des 


Scheurer⸗Käſtner hat feinen Freunden erklärt, daß er mit 


Das Budget von 1879 
Die Einnahmen ſind 


* verdankt die Menſchheit ihre Civiliſation und Italien feinen Glanz und | werben. 

je feine hiſtoriſche Größe; dieſe Traditionen aufrecht zu erhalten, iſt fein} feiner Interpellation an den Kriegsminiſter, betreffs der Affaire von 
9 Beruf und feine Pflicht. Um aber dies thun zu können, wüffe ſeine Belfort bis nach dem 1. Mai warten werde. 

geiſtliche Macht vollkommen frei und unabhängig fein. 


Tag und Nacht mit 


Die Zahl der Waggons, welche die auszuſtellenden Gegenſtände 
Art herbeigebracht haben, beläuft ſich bis jetzt auf 4800; bei der 


Die 


| Spanien. a 

Barcelona, 24. April. [Das neue Unterrichtsgeſetz.] 
Ein eigenthümliches Geſchick, ſchreibt man der „K. Z.“, will es, daß 
in Spanien gewiſſen Miniſtern ſtets diejenige Arbeit anhelmfällt, von 
welcher ſie am wenigſten verſtehen. So wundert man ſich heute, daß 
der Graf Toreno ein ſo durchaus reactionäres Unterrichtsgeſetz vor⸗ 
legte — als wenn der Erbauer der berüchtigten Rennbahn fähig 
wäre, überhaupt etwas zu Stande zu bringen, worin ſich der Geiſt 
dieſes Jahrhunderts wiederſpiegelte! Der Graf gehört zu jener zahl: 
reihen Klaſſe ſpaniſcher Ariſtokraten, die, von dem Ruhme ihr Vor: 
fahren zehrend, abſolut nichts gelernt haben, ſich aber zu Allem kraft 
ihres Namens befähigt glauben. Sein Miniſterium, welchem Eiſen⸗ 
bahnen, Handel, Ackerbau, Induſtrie, Bergbau, Unterricht, Pferde- und 
Stierzucht unterſtellt ſind, bietet ihm nun auch gerade Gelegenhelt, 
Unmündigen Glauben zu machen, daß er von Vlelem verſteht, weil 
er ſich in Vieles miſcht. Die miniſterielle Preſſe im Allgemeinen und 
fein Organ, der „Tiempo“, beiläufig geſagt die einzige Madrider 
Zeitung, worin man kein grammatitalifch richtiges Spaniſch left, find 
eifrig bemüht, dieſe irrige Meinung aufrecht zu erhalten und zu ver⸗ 
breiten. Es entgeht indeſſen keinem denkenden Menſchen, daß das 
Miniſterium, welches der Obhut des Grafen Toreno anvertraut iſt, 
und daſſelbe iſt das wichtigſte aller Miniſterien, am ſchlechteſten ver⸗ 
waltet iſt. Die Wunden, die ein langjähriger Bürgerkrieg geſchlagen, 
durch die Förderung von Handel und Induſtrie, die Beſchützung des 
Ackerbaues, die Vollendung von Chauſſeen, den Ausbau der Eiſen⸗ 
bahnen, die Hebung des Volksunterrichts, damit dieſen blutigen Bruder⸗ 
kriegen nach und nach entgegengearbeitet werde, zu heilen, follte des 
edlen Grafen Aufgabe ſein. Er hat jedoch nicht den geringſten Theil 
davon gelöſt. Dagegen iſt viel an Klöflern und Kirchen gebaut und 
reparirt worden. Auch werden die Gehälter der Geiſtlichen regelmäßig 
ausbezahlt, während den Elementarlehrern auf dem Lande nichts übrig 
bleibt, als nebenbei noch ihrem Stande gemäß Beſchäftigungen wie 
Schuhflicken oder das Hüten von Schweinen und anderem Vieh zu 
ſuchen, wenn ſie nicht Hungers ſterben wollen. Der Handel und die 
Induſtrie liegen augenblicklich in Spanien nieder, wie es zu keiner 
Zeit der Fall geweſen iſt. Die Leute können die drückende Steuerlaſt 
nicht tragen, und darum ſchwebt gegen mehr als die Hälfte der Steuer⸗ 
pflichtigen das Zwangsverfahren; aber die Geiſtlichkeit iſt zufrieden, und 
das iſt für den Grafen Toreno die Hauptſache. Nach ſeiner Rede zu 
urtheilen, die er gelegentlich der Berathung des Unterrichtsgeſetzes in 
den Cortes hielt, hat ihm bei Abfaſſung dieſes Geſetzes nur der einzige 
Gedanke vorgeſchwebt: „die römiſch⸗katholiſche apoſtoliſche Religion iſt 
diejenige des Staates, ſo ſteht es in der Verfaſſung geſchrieben, und 
daran darf durch ein Geſetz ſecundärer Ordnung nichts geändert 
werden.“ Ueberdies iſt es den Unioerſitätsprofeſſoren nach Meinung 
des Herrn Miniſters leicht möglich, bei ihren Vorträgen das katholiſche 
Dogma vor Augen zu haben und ſich danach zu richten. Das Geſetz 
iſt unverändert angenommen worden und es bleibt den Freunden einer 
fortſchrittlichen Entwickelung nunmehr nichts als der Troſt, daß es 
nicht buchſtäblich zur Ausführung gebracht wird. Arme verwatfte Schule, 
die ſich eines ſolchen Vormundes erfreut. 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 29. April. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Ruſſiſche Verwaltung und Lieferantenweſen.] 
Vor einiger Zeit wurden in der Nähe Bukareſt's zwei ruſſiſche Ofſtziere 
kriegsrechtlich erſchoſſen. Es knüpften ſich die verſchiedenſten Ver⸗ 
muthungen an dieſe ploͤtzliche Execution; von einigen Seiten hieß es 
„Verrath“, dann ſprach man von einem Attentat gegen einen Vor⸗ 
geſetzten. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das Vergehen der beiden in 
koloſſalen Veruntreuungen von Geldern beſtanden, indem dieſe Offiziere 
Intendanturbeamte waren; wahrſcheinlich hatten ſie als frühere Offiziere 
die Erlaubniß, nach ihrem Uebertritt in die Beamtencarrière die ehe⸗ 
malige Uniform weiter tragen zu dürſen. Bekanntlich hatte vor 
Monaten daſſelbe Schickſal einen Beamten in Odeſſa ereilt. Wahr⸗ 
ſcheinlich war im hieſigen Falle nicht blos der Staat empfindlich ge⸗ 
ſchädigt worden, ſondern es handelte ſich auch um directen Betrug 
gegen Lieferanten. Der Fall ſteht nicht vereinzelt da, daß Unter⸗ 
nehmer, nachdem fie ihr „Bakſchiſch“ (Douceur) für denjenigen Be⸗ 
amten erlegt hatten, auf deſſen Verwendung es in dieſem Falle 
beſonders ankam, nach längerer Wartezeit benachrichtigt wurde „es könne 
dle betreffende Offerte leider nicht berückſichtigt werden.“ — War der 
„Balſchiſch“ hoch geweſen, fo machte in Folge deſſen der Hereingefallene 
den Verſuch, wenigſtens einen Theil dieſer vorweg entrichteten Provlſton 
wiederzuerlangen, doch gewöhnlich ohne jeden Erfolg. Beſchwerden in 
dieſer Richtung an vorgeſetzte Behörden fruchteten in den aller ſeltenſten 
Fällen. Nicht genug mit dem Verluſt des „Balſchiſch!“ — Einzelnen 
ſollte es noch weit ſchlimmer gehen. Es iſt vorgekommen, daß fogar 
die Caution nicht wiedererlangt werden konnte, welche bei größeren 
Geſchäften in üblicher Weiſe vorher erlegt war. Hier bei dieſen 
executirten Beamten iſt ein ſolcher Fall anzunehmen, ſonſt hätte man 
kaum die ſtrengſte Strafe ohne Weiteres verhängt. Ueberhaupt wird 
ſeit einigen Monaten die ganze Verwaltung ſcharf controllirt, und 
fo Mancher, welcher während des Sommers und Herbſtes fein Schäfchen 
ins Trockene gebracht hatte, mußte zu Weihnachten nach dem fernen 
Sibirien wandern, oder ſitzt hinter Schloß und Riegel in irgend einer 
Feſtung des ungeheuren Reiches. Doch auch die Lieferanten, die ruſſiſchen 
namentlich, werden viel ſchärfer angefaßt wie anfangs, indem z. B. uner⸗ 
bittlich Strafgelder eingezogen werden, falls eine Lieferzeit oder ſonſt 
irgend etwas nicht genau den Vereinbarungen gemäß eingehalten wird. 
Einer der bedeutendſten dieſer Unternehmer zahlte im Ganzen nicht 
weniger als 2 Millionen Frances Strafe. Als der Mann einen 
neuen Auftrag übernehmen ſollte, war er wegen Mangels an baarem 
Gelde kaum dazu im Stande; allerdings zählt ſein Umſatz während 
des Krieges nach Millionen von Rubeln. Herr P., der ruſſiſche 
Eiſenbahnkönig, hat bis jetzt Geſchäfte in einer Höhe mit der Regie: 
rung gemacht, an welche ſelbſt die Summen Schottländer's während 
des deuiſch⸗franzöſiſchen Krieges nicht heranreichen. Ein einziger 
Banquier in Paris zahlte nach und nach für Rechnung Herrn P.“ 
die Kleinigkeit von 23 Millionen Franken. Aber auch er mußte ſehr 
beträchtliche Strafgelder entrichten. Die Idee eines Anderen, eine 
Pferdebahn von Bukareſt über Glurgewo nach Zimnitza zu führen 
und zu dieſem Zwecke alle nothwendigen Wagen in Wien aufzu⸗ 
kaufen, ſchaffte P., die bevorſtehende Concurrenz für feine rieſigen 
Wagencolonnen erkennend, dadurch aus der Welt, daß er dem Be⸗ 
treffenden, der factiſch noch gar keine Vorbereitungen getroffen hatte, 
ein ſehr anſtändiges Abſtandsgeld zahlte. Trotz alledem hat P. an 
den von ihm übernommenen Eiſenbahnſtrecken wenig verdient; den 
Hauptgewinnſt brachten alle anderen Unternehmungen. 


Provinzial-Beitung. 


„Breslau, 2. Mal. [ueber die Reife des Herrn Ober⸗ 
präfidenten] ſchreibt man aus Toſt vom 30. April: „Geſtern be⸗ 
fuchte auf feiner Durchreiſe nach Gleiwitz Herr Ober⸗Praſident von 
Puttkamer in Begleitung des Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rathes don 
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eefe aus Oppeln und 
meifter Hirſchberg, Herr Oekonomie⸗Rath Guradze und ber Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herr Henſel empfingen den Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten und feine Begleitung vor dem Rathhauſe und geleiteten die 
Herren nach dem Sitzungsſaale der ſtädtiſchen Behörden, woſelbſt ſich 
die Magiſtrats mitglieder, das Stadtverordneten⸗Collegium, Herr Paſtor 
Simon, der Vorſtand der hieſigen jüdifhen Gemeinde und andere 
Spitzen hieſiger Behörden zur Begrüßung verſammelt hatten. Der 
Herr Oberpräſident nahm Veranlaſſung, ſich bei der Vorſtellung mit 
jedem Einzelnen der verſammelten Herren in freundlichſter Weiſe zu 
unterhalten und von den Verhältniſſen unſerer Stadt im Allgemeinen 
genaue Kenntniß zu nehmen. Hierauf begab ſich der Herr Oberprä⸗ 
ſident nach der Kirche, der Schule und nach der alten ſehenswerthen 
Burg. Die ſchöne Ausſicht und das klare Wetter daſelbſt ermöglichten 
es, daß der in ziemlicher Entfernung liegende Annaberg ſichtbar war. 
Einer Einladung des Herrn Oekonomie⸗Raths Guradze zufolge begaben 
ſich die Herren nach dem Schloſſe, verweilten dort nur kurze Zeit und 
ſetzten, nachdem ſie unterwegs noch das frühere Garniſon⸗Etabliſſement 
1 8 genommen, ihre Reiſe nach Peiskretſcham reſp. Glei⸗ 
witz fort. 


Aus Peiskretſcham, vom 1. Mai ſchreibt man uns: Geſtern Nachmittag H 


gegen 6 Uhr traf der Ober⸗Präſident der Provinz Schleften Herr v. Putt⸗ 
tamer in Begleitung des ſtell vertretenden Nr 50 


Regierungs⸗Präſidenten Herrn 
Ober⸗Regierungsratb von Neefe aus Oppeln kan; des Landratbs Herrn 
Grafen Strachwitz von 


Toſt kommend hier ein. Nach Empfang vor dem 
Natbhauſe erfolgte im Stadderordneten⸗Sizunnssaale die Vorſtellung des 
Magiſtrats⸗Collegiums, der Mitglieder der Stadtverordneten Verſammlung, 
der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, ſowie der Poſt⸗ und Kreisbeamten 
und des Vorſtandes der Synagogen⸗ Gemeinde. Alle Diejenigen, welche die 
Ehre batten, vorgeſtellt zu werden, wurden von der Freundlichkeit des Herrn 
Oberpräfiventen erfreut Nachdem die Vorſtellung im Rathbauſe beendigt und die 
daſigen Amtslokale beſichtigt waren, begab ſich der Herr Oberpräſident in das 
biefige katholische Schullehrer⸗Seminar. Hier wurde derſelde von dem Seminar⸗ 
Director Herrn Kokott empfangen und begrüßt und in die Anſtaltsräume 
gejabet Die bier verſammelten Seminariften fangen auf Wunſch des Herrn 
berpreſidenten ein patriotiſches Lied (gedichtet und componirt vom Muſik⸗ 
0 Herrn Nachbar), was au enſcheinlich ſehr gefiel. Auch der Vortrag 
a edichts aus Klopſtols Meſſtade und die naturgeſchichtliche Ent⸗ 
81 ir und grammatiſche Zergliederung deſſelben befriedigte den Herrn 
berpräſidenten ebenfalls. ierauf wurde eine Turnübung abgehalten, 
welche auch volle Anerkennung fand. Schließlich wurde der Seminargarten 
und die in der Nähe befindliche Kreisbaumſchule beſucht; auch das Waſſer 
n prüfte der Herr Oberpräfivent und fand daſſelbe für ſehr gut. 
e 15 hatte derſelbe Worte der Anerkennung und Aufmunterung und 
sin 10 damit, ſowie durch jeine große Liebenswardigkeit alle Herzen. Die 
0 ahrt erfolgte nach 7 Uhr Abends über Laband nach Gleiwitz. Wir 
geben uns der freudigen Hehn bin, daß der Herr Oberpräſident ſeine 
Zuſage die Stadt Preiskreiſcham bald wieder zu beſuchen, erfüllen wird. 


— d. Breslau, 1. Mai. [Bezirksverein für den öſtlichen Theil 


der innern Stadt.] Die geſtrige Verſammlung, welche zum erſten Male 
10 neuen Saale der Weberbauer'ſchen iger tagte, war, nachdem fi 
erhaupt die Mitgliederzahl des Vereins beinahe verdoppelt bat, von über 

di Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, Apotheker Czerwenka, eröffnete 
je Verſammlung mit der Mitteilung, daß anläßlich der Vorftellung des 
Vereins, betreffend die Qualität der vom Magiſtrat alljährlich an arme 
Kinder zu vertheilenden Schuhe, der Magiſtrat eine Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion babe zuſammentreten laſſen, welche eine Reibe Verbeſſerungen in 
Vorſchlag gebracht habe. Hierauf ſei vom Magiſtrat der Vorſtand des Ar⸗ 
beitshauſes, welcher die fraglichen Schuhe liefere, veranlaßt worden, dieſe 
Verbeſſerungen künftig vorzunehmen. — Villardfabrikant Wahsner ladet 
zum Beſuch ſeiner Billardausſtellung im Breslauer Lagerhaus (Neue Oderſtr. 10) 
ein. Dieſe Ausſtellung ſoll Montag, den 6. Mai, Nachmittag 3 Uhr, ſeitens 
des Vereins beſucht werden. — Hierauf bielt Gasanſtalts⸗Direclor einen 
1 f ſtündigen feſſelnden Vortrag über die zweckmäßigſte Verwendung des 
Leuchtgaſes als Leuchtmaterial und als Brennmaterial. Zur Erzielung von 
ee, mit dem Maximum der Leuchtkraft und Ausnutzung empfiehlt 
edner die Herftellung einer der Zahl der Flammen entsprechend weiten 
Bufübrungsleitung, die möglichſt weite Zurückberlegung der Flammenhähne 
Pe der Flamme und die Anwendung eines praltiſchen Brenners. In letz⸗ 
erer Beziehung giebt Redner dem Argantbrenner den Vorzug vor anderen 
3 ten nern. Zum Argantbrenner gehören aber ein feiner Größe entſprechen⸗ 
er Cylinder. Um das unnübe Verbrennen von Gag. wie es oft in größeren 
Localen durch die Unachtſamkeit der Dienſtleule herbeigeführt wird, zu ber: 
meiden, empfiehlt Redner mit großer Wärme die Einſchallung eines ſelbſt⸗ 
thätigen Regulators am Gasmeſſer. Will man ſich den Regulator ſparen, 
fo möge man wenigſtens die Hähne an den Flammen ganz öffnen und das 
Quantum des zu verbrennenden Gaſes durch den Haupthahn reguliren. 
Man halte ferner auf geputzte Cylinder und Glocken, wie auf reine Brenner. 
Bei der Arbeitslampe muͤſſe die Glocke tiefer ſtehen, als das Auge, damit 
daſſelbe nicht direct in die Flamme blicken kann. Beim Kochbrenner müſſe 
die Flamme blau brennen. Nehme die Flamme eine Färbung an, ſo ver⸗ 
liere ſie an Heizkraft. Dem Redner wird lebhafter Beifall zu Theil. — Ans 
laßlich eines Schreibens des Wohnungs⸗Ausſchuſſes für das 5. allgemeine 
dus ben Werne in Breslau wird beſchloſſen, dem Vorftande zu übetlaſſen, 
wäblen, welches mitaliedern ein Comitee mit dem Recht der Cooptation zu 
f mit dem erwähnten Wohnungs⸗Ausſchuß in Verbindung 


treten ſoll. — Als künfti h h 
bauer ſchen Brauerei n Vereinslocal wird der neue Saal der Weber: 


wegen vorgerückter Zeit verlag Die Erledigung des Fragekaſtens wird 


8 Breslau, 2. Mai. I Schwur gerte Rerrual 
n geſtriger Verhandlung war der e e ne ne 
ejer, aus Polen gebürtig, angeklagt, als Kaufmann, welcher feine Zab⸗ 
2 eingeſtellt hat, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtbeiligen 
2. Vermögensſtücke bei Seite geſchafßt, b. die Handelsbucher fo geführt zu 
baben, daß fe keine Ucherfiht des Wermögenginkannes gewalt. d. M. 
üt, wegen Glückspiel mit 15 M. und wegen Mißhandlung eines Dienitboten 
mit 50 M. vorbeſtraft. Da die Beweisaufnahme die Anklage ſaſt durchweg 
beſtätigt, ſo geben wir Letztere in ihren Hauptpunkten wieder. — Vom 17. 
März 1865 bis 1. Juli 1872 betrieb en Gee ein Colonialwaaren⸗, von 
da ab bis October 1874 ein Delicgteſſen⸗Geſchaft in Hirschberg, außerdem 
vom October 1874 bis 1. Januar 1876 ein Zeitungs⸗Annoncen⸗Vermitte⸗ 
lungs- und Pfandleibe⸗Geſchäft daſelbſt. Januar bis Juni 1876 beſaß er 
ein Delicateſſen⸗Geſchäft in Berlin, endlich kaufte v. M. am 30. Juni 1876 
von dem Kaufmann C. A. Schmidt bierſelbſt deſſen Geſchäſt für Haus⸗ und 
Küchengeräthſchaften. Am 7. September 1876 wurde der Concurs über das 
Vermögen des v. M. eröffnet, der Tag der Zahlungseinſtellung entfiel auf 
den 26. Auguſt deſſelben Jahres. Die angeſtellten Grmittelungen ergaben, 
daß v. M. für das Berliner Geſchaft am 15. Januar 1876 eine Kapitals⸗ 
Anlage von 1579,95 M. in ſeine Handlungsbücher eingetragen hatte, welcher 
Betrag auch ungefahr dem damaligen Vermögen deſſelben entſprach. Ab⸗ 
geſehen davon, daß von v. M. Außenſtände in Höhe von 2496,85 M. hatte, 
welche in feinen Büchern nicht eingetragen waren, erweiſen die Copirbücher, 
daß auf dem Geſchäft Schulden in Höhe von 12,600 M. laſteten, ſo daß er 
thatſächlich mit einer Unterbilanz von circa 8000 M. begann. Am 17ten 
Juni 1876 machte d. M. einer Hamburger Firma einen Accordvorſchlag 
unter der Mittheilung, daß feine Activen 5700 M., ſeine Paſſiven aber 
15,000 M. betrügen. Dies liefert den Beweis, daß v. M. feine Vermögens 
lage wohl erkannte, die Paſſiven jedoch während des halbjährigen 
nicht verringert halte. . 
Angeklagter beſtreitet vor den Geſchworenen die Richtigkeit dieſer An⸗ 
1. 4 aſſiva ſeien von vornherein dadurch entſtanden, daß 
er mit feiner erſten Chefran einen Vertrag geſchloſſen, wonach dieſer 10,500 
Mark — die Häfte in drei Jahren zahlbar, die zweite Hälfte jedoch erſt 
dann zahlbar, wenn er ſich wieder verheirathe und mindeſtens 24,000 Mark 
5 Mig erhalte — zuſtänden. Jene 10,500 Mark wurden in die Bücher 
ingetragen. v. M. iſt inzwiſchen in eine zweite Che getreten, die Frau 
brachte ihm aber das gewünſchte Vermögen nicht zu. Die Forderung der 
titen Frau iſt im Concurs mit 6000 M. anerkannt worden. 
Trotz dieſer Vermögenslage trug Angeklagter bei Ueber nabme des 
midt'ſchen Geſchäſtes als Baareinlage M. ein, während dieſem 
garbeſtande 18,311,58 M. Schulden gegenüberſtanden. Es war ſomit ſchon 
i Beginn des Geſchäſts thatſächlich eine Zahlungseinſtellung borhanden. 
n betrüglichen Bankerutt anlangend, liegen folgende Thatſachen vor. Das 
eſchäft in Breslau het v. M. unter ſehr günſtigen Enden gekauft. 
uf den Preis von 20, 000 M. übernahm er 3256,65 M. Wechſelſchulden 
Schmidt, händigte demſelden für 2550 M. eigene Wechſel, fällig im 


der belden Herren Landräthe des Toſt⸗Glel 
witzer und Groß⸗Strehlitzer Kreiſes auch unſere Stadt. Herr Bürger: 


az“ 


Betriebes M 


Auguſt, Detober und Derember 1876, ein und berpflichtete ſic, den Reſt; 


der Kaufgelder in Raten, deren letzte im December 1878 fällig war, zu 
decken. Bei Abſchließung des Kaufvertrages ergab die Inventur einen 
Waarenbeſtand bon 20,000 M., bei Ausbruch des Concurſes fanden ſich 
nur noch Waaren im Höchſtbetrage von 11,278 M. vor. Während v. M. 
fomit für 8124 Di. Waaren verkauft haben muß, erweiſen die Bücher nur 
einen Umſatz von 2624 M. v. M. lieferte bei der Siegelung 5,40 M. als 
Baarbeſtand ab. Die gerichtlichen Bücher⸗Reviſoren haben gefunden, 
daß dieſer Beſtand, abgeſehen von den in der letzten Zeit gemachten 
Zwangsverkäufen zu Schleuderpreiſen, mindeſtens 2570,25 Mark be 
tragen mußte. Macht ſich hier der Verdacht geltend, daß v. M. 
Gelder bei Seite geſchafft bat, ſo iſt ferner erwieſen, daß derſelbe 
Waaren bei Seite ſchaffte, indem er durch eine Anzahl meiſt auswärtiger 
Auctionscommiſſarien die Beſtände ſeines Waarenlagers um jeden Preis 
verſilbern ließ, dieſe Geſchäſte indeß nicht in die Handlungsbücher eintrug. 
Er ſandte unterm 14. und 22. Auguſt, ſowie 2. September durch die Firma 
Rothenburg u. Landau zu Waldenburg 3 Poſten Waaren an den 
Auctions⸗Commiſſarius Maſchke daſelbſt. Der Erlös betrug 300 M. Am 
1. und 2. Auguſt erbielt der Auctionscommiſſarius Frantz zu Berlin von 
dem Angeklagten 2 Poſten Waaren. Den Betrag dafür erhielt v. M. zum 
Theil am 8. September — alſo nach der Concurseröffnung. Der Auctions⸗ 
commiſſarius Ernſt in Liegnitz verſteigerte im Auguſt und September 
Waaxen des Angeklagten. Am Tage der Concurseröffnung ließ v. M. den 


8 Ar £ 1 y 88 un = 
wurden, Der Vorfigend? nahm blerbei Öelegenbeit, in Beifpielen zu zeigen, 
wire bei Katechiſationen immer ganz beſtimmte Fragen zu ftellen feien. Hieran 
ſchloß ſich ein Vortrag über Jas von der Regierung zu Oppeln im vorigen 
Jahre genellte Thema: „Das Memoriren in den Elementarſchulen überbaupt, 
insbeſondete im Religions: und ien Realunterricht“, den der Lehrer Kinner 
aus Langenau übernommen hatte. Der mit großer Sorgfalt bearbeitete 
Vortrag rief eine lebhafte Debatte herbı'“ deren Reſultat die Aufſtellung 
der Thefe war: Mechaniſches Memoriren iſt zu bekämpfen, logiſches anzu⸗ 
ſtreben.“ Nach Mittheilung der von der Reg. kung für die nächſten Specials 
Conferenzen aufgeſtellten Themata, brachte der Corſitzende das von derſelben 
vorgeſetzten Behörde für die im October d. J. abzul altende Generalconferenz 
geſtellte Thema zur Kenntniß. Daſſelbe lautet: „Die Behandlung der Leſe⸗ 
ſtücke des Volksleſebuches für die Zwecke der Sach⸗, Spraa' und Denkbildung 
der Kinder.“ Auf Anordnung des Vorſitzenden ſoll dieſes Thema in den 
Special⸗Conferenzen vorbereitet werden. Hierauf kam derſelbe auf die von 
ihm bei feinen Reviſionen der Schulen gemachten Erfahrungen zurück und 
machte einige Nutzanwendungen davon, theilte mehrere Verordnungen der 
Regierung zu Oppeln zur Kenntnißnabme mit und ſchloß, nachdem die Lehrer 
„Das deutſche Lied“ von Kalliwoda zu Gehör gebracht hatten, mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer, in den die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, die 
Conferenz. Nachmittag 1 Uhr vereinigten ſich die Lehrer mit ihrem Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpector, den Reviſoren und einigen Localſchul⸗Inſpectoren zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittagmahle. — Nach der von dem Kreisſchulen⸗Inſpector 


Reſtbetrag von 196,70 M. in ſeiner Gegenwart an einen Dritten zahlen. Schwarzer aufgeſtellten Statiſttt zählt fein Kreisſchul⸗Inſpectionsbezirk 
Auch der Auctionscommiſſar Hausfelder bierfelbit . im Auguſt 38 Schulen, welche im Laufe des letzten Schuljahres von 7568 Kindern be⸗ 


und September vom Angeklagten gelieferte Waaren. — 


Orten zu gleicher 


außerdem waren unter den Waaren eine ganze 


Auctionscommiſſarien beſtätigt. > 

Die Bücher find fo unordentlich geführt, daß ſie keine Ueberſicht ge⸗ 
währen; die unordentliche und theilweis unrichtige Führung ſcheint ebenfalls 
dem Beſtreben entſprungen zu ſein, die Gläubiger zu benachtheiligen. Mit 
Ausnahme eines Ausgabepoſtens in Höhe von 200 Mk fehlen nämlich nur 


Sachverſtändigen Kaufleuten Sachs und Zorn in Uebereinſtimmun 
dem Maſſenverwalter Kaufmann Michalock feſtgeſtellten Befund der 
einzelnen Eintragungen gegenüber, bleibt aber natürlich 


heilung des Herrn Michalock betragen die Activen 10,450 Mk., die 
Paſſiven incl. der in Höbe von 6000 Mk. anerkannten Illatenforderung der 
früheren Ehefrau 32,800 Mk., fo daß 20 bis 25 pCt. zur Vertheilung ge⸗ 
langen werden. 


das Schuldig. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Krug hält den be⸗ 
trügeriſchen Bankerutt nicht für erwieſev, event. beantragt er die Annabme 
mildernder Umſtände. Nach kurzer Berathung gaben Nachmittags 4% 
die Geſchworenen ihr Verdict dahin ab „ja, der Angeklagte iſt des betrüg⸗ 
lichen Bankerutts ſchuldig, doch werden ibm mildernde Umſtände zugebilligt“. 
Die bereits gemeldete Strafe betrug 1 Jahr 
Ehrverluſt. 


Der Zuſchauerraum war wä Y Verhandlun i 
Perſonen beſucht. brend dieſer Verb g nur von wenigen 


L. Liegnitz, 30. April. [ Hypothekenbank. — Exhumirung. — 
Landwirihſchaftsſchule. — Verſchiedenes.] In der bent ſtattge⸗ 
babten außerordentlichen Generalperſammlung der Liegnitzer Hypothekenbank 
„Eingetragene Genoſſenſchaft“ wurde Herr Particulier Schädlich an Stelle 
des am 9. April verſtorbenen Herrn Particulier Mittmann zum Controleur 
gewählt. Die von einigen Mitgliedern eingebrachten Anträge auf Erhöhung 
der Caution des Directors der Bank und auf Verſtärkung des aus den 
Eintrittsgeldern gebildeten Reſervefonds durch Antheil am Geſchäftsgewinn 
wurden abgelehnt, dagegen die Anträge, daß der Geſammtporſtand all: 
wöchentlich mindeſtens einmal zu einer beſtimmten. öffentlich bekaunt zu 
machenden 2 im Geſchäftslocale anweſend ſei, ſowie, daß alle für die 
Bank gezeichneten Quittungen von allen 3 Mitgliedern des Vorſtandes 
unterſchriehen fein müſſen, angenommen. — Am 28. d. M. wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung des Staatsanwalts die Leiche eines in voriger Woche in Rüſtern 
begrabenen, anſcheinend ſich ſelbſt entleibten Dienſtmädchens ausgegraben 
und durch den Kreisphyſikus im Beiſein einer Gerichtscommiſſion beſichtigt 
und ſecirt. Es hatten ſich nämlich Gerüchte verbreitet, daß kein Selbſtmord, 
ſondern gewaltſame Erdroſſelung vorliege. — Die hieſige Landwirthſchafts ⸗ 
ſchule eröffnete am 25. April das neue J lich mit 82 Schülern, 15 mehr 
als bei Beginn des vorherigen Semeſters. Zu Michaelis ſiedelt die Anſtalt in 
das neue Schulgebäude über. — Vom 1. Mai ab werden im biefigen Kreiſe 
trigonometriſche Vermeſſungen vorgenommen. — Geſtern Abend wurde ein 
Tagearbeiter von hier im Chauſſeegraben, neue Breslauerſtraße, ſtark blu⸗ 
tend aufgefunden und ins Lazareth geſchafft, woſelbſt er bald verſtarb. 
Woher ſeine Verletzungen rühren, iſt noch nicht ermittelt. — Herr Major 
von Hirſch, vom Königs⸗Grenadier⸗Regiment, iſt zur Schießſchule nach Span: 
dau commandirt worden. Für die auf den 23. Mai feſtgeſetzte Auction 
bei dem Stadt⸗Leihamte verfallener Pfänder ſind 1400 Stück gegen 700 im 
vorigen Jahre vorläufig beſtimmt. 


D —l. Brieg, 30. April. [Städtiſcher Etat.] Dem Haushaltsplan 
der ſtädtiſchen 8 pro 1878/79 entnehmen wir Folgendes: Käm⸗ 
mereiverwaltung, Ordinarium. Gebäude: Einnahme 5259 M. Aus⸗ 
gabe 781,50 M. Der Geſammtwerth der Gebäude beträgt 73,158 M., dar 
von ſind e 69,340 M., ertraglos 3818 Kämmereigüter: Be 
110,368,33 M., Ausgabe 15,506,73 M. Aecker, Wieſen ꝛc.: Einnahme 
9478,72 M., Ausgabe 2983,73 M. Sonſtige Grundſtücke: Einnahme 177 
Marl, Ausgabe 15 M. Capitalſonds: Einnahme 5061,25 M. Real⸗ 
rechte u. f. w.: Einnahme 729,43 M., Ausgabe 282 M. Dispoſitionsfonds: 
Einnabme 1359 M. Gemeinde⸗Anſtalten und Einrichtungen: Einnahme 
310,169,20 M., Ausgabe 354,424,37 M. (Gefammtzufhuß 44,255, 17 M.). 
Verwaltung der Polizei: Einnabme 1300 M., ale 14,533,25 M. Ber: 
waltung der öffentlichen Sicherheit; Einnahme 30 M., Ausgabe 3672,90 M. 
Straßenbeleuchtung: Ausgabe 14,277,42 M. Steuerverwaltung: Einnahme 
113,445 M., Ausgabe 8831,50 M. (Ueberſchuß 104,6 13,50 M). Staats⸗, 
Provinzial⸗ und Kreiszwecke: Einnahme 780 M., Ausgabe 7172 M. Allge⸗ 
meine Verwaltung: Einnahme 5587,15 M., Ausgabe 43,170 M. Schulden⸗ 
Verwaltung: Einnahme 3580 M., Ausgabe 81,052,50 M. (Schuldenstand 
Ende 1877: 1,300,600 M.). Titel Insgemein: Einnahme 75,52 M., Aus: 
abe 1273,10 M. Ertraordinarium: Einnahme 12,220 M., 920 . 26,620 
Mart. Die Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 579,620 M. — Der 
Geſammtwerth der Grundſtücke, ſtädtiſchen Anſtalten, Berechtigungen beträgt 
4,261,462 M., davon geben ab Schulden und Capitalswerih der Paſſid⸗ 
renten und ſtehenden Falten Ende 1877 mit 1,368,409 M., jo daß ein 
Activvermögen bon 2,892,994 M. verbleibt. — Die Forſtbuchhaltung ergiebt 
eine Einnahme von 41,545 M., eine Ausgabe von 10,830 M., mithin einen 
Ueberſchuß von 30,715 M. Das Waſſerbebewerk erfordert einen Zuſchuß 
von 1375,34 M. Die Einnahme beträgt 38,615 M., die Ausgabe dagegen 
inel. der Zinfen für das Anlagecapital 39,990.34 M. Die Ziegelei ergiebt 
einen Ueberſchuß von 7785 M., die Gasanſtalt einen ſolchen von 39,850 

ark. Die Ausgaben der Marſtall⸗Verwaltung balanciren mit den Ein: 
nahmen in Höhe von 11,000 M. Das Leihamt erzielt einen Ueberſchuß 
von 603 M. Die ſtädtiſchen Schulen erfordern einen Zuſchuß von 58,545 
Mark. Das Gewerbehaus und die damit verbundenen Lehranſtalten erfor⸗ 
dern einen Mich «von 4515,21 M. Das Schauſpielhaus einen ſolchen 
von 5200 M. Die Armenverwaltung beanſprucht einen Zuſchuß von 
27,480 M. Die Krankenanſtalten einen ſolchen von 3820 M. 


il 30. April. [General⸗Lehrer⸗Conferenz des II. 
Kreisſchul⸗Inſpeettons⸗ Bezirks Leobihüs. — Aufführung 
des Oratoriums „Paulus.“] Unter dem Vorjig des Kreisſchulen⸗In⸗ 
ſpectors Schwarzer wurde am 27. d. Mis. in dem Weberbauer'ſchen Saale 
die Hauptlehrer⸗Conferenz des II. Kreisſchul⸗Inſpectionsbezirks Leobſchütz ab⸗ 
1 — Diefelbe wurde mit Abfingung eines Liedes eröffnet. Der Vor⸗ 


Es liegt auf der ſucht wurden, und zwar von 3887 
and, daß dieſe Veräußerungen des Lagers nur dazu dienen ſollten, dem Unterricht wurde in 80 Klaſſen von 69 Lehrern und 4 Lehrerinnen ertheilt. 
Cridar um jeden Preis Geld zum Nachtheile feiner Gläubiger zu verſchaffen. Selbſtſtändige Lehrer⸗ bezw. Lehrerinnenſtellen find vorhanden 62, A 
Hierfür ſpricht die Thatſache, daß die Verſteigerungen an den verſchiedenſten vantenſtellen dagegen nur 18. Unbeſetzt find von den Lehrerſtellen 2, von 
Zeit vorgenommen wurden und zwar meiſt auswärts, jo den Adjuvantenſtellen 5. Die Schulaufſicht führen neben dem Kreisſchul⸗ 
daß die Gläubiger von den Verkäufen nichts erfahren konnten. Wie ſchon Inſpector 12 Local⸗Schulinſpectoren. Letzteren find 15 Local⸗Inſpectionen 
oben bemerkt, fehlten hinſichtlich dieſes Geſchäftsberkehrs ſämmtliche Gin: | zugewieſen. — Am Sonntage wurde von dem hieſigen Männergeſangverein 
tragungen, erſt auf wiederholte Vorhaltungen des Maſſenverwalters, Kauf⸗ unter Heranziebung bedeutender, außerhalb deſſelben ſtehender muſikaliſcher 
mann Michalock von hier, hat v. M. die verſchiedenen Poſten nachträglich] Kräfte das Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy in dem bieſigen 
in der Strazze gebucht. Angeklagter will die Auctionen nur beranftaltet | Rathhausſaale vor einem ſebr zahlreichen Publikum aus Stadt und Land 
haben, um Geld zur Deckung fälliger Wechſelforderungen zu erlangen, unter der Direction des Liedermeiſters, Buchhändlers Kothe, aufgeführt. 
Menge ſogenannter Laden⸗ Der Erfolg der Aufführung ift ein ganz bedeutender ſowohl für die Armen⸗ 
büter, z. B. 3000 Kronleuchter⸗Prismen ꝛc. Daß zum Theil uncourante kaſſe als für die Mitwirkenden. Bei der Generalprobe, deren Beſuch gegen 
und defecte Artikel zur Auction gelangten, wird von den betreffenden ein Eintrittsgeld 


Einnabmepoſten. Dieſen Umſtand entschuldigt v. M. damit, daß er kurze konnte daher auch eine 

eit krank geweſen ſei, andererſeits beſtreitet er den von den gerichtlichen kommen. 
mit kehr faſt vollſtändig. Die Courſe 

ca ne veau nicht 7 bebanpien, 

l ee doch jede tiefere Bedeutun 

auptungen beweislos. — Der Concurs iſt noch nicht beendet, nach Mit⸗ 177 9 85 fein dürften. 4 


; N . I 
Herr Staatsanwalt Lindenberg empfiehlt nach ausführlichem Paidoyer 5 


Ubrult. 107% — 4 — , Laurahütte ult. 71. 


beſſer. Mecklenburgiſche Hypotheken desgleichen. 


Mädchen und von 3681 Knaben. Der 


dju ; 


. war, war der Saal bis auf den letzten Platz be⸗ 


ſetzt und bei der Aufführung am 28. April war derſelbe geradezu überfüllt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 1. Mai. [Börſe.] Die beutige Börſe war ſehr ſtill und 
beſtimmt ausgeprägte Tendenz nicht zum Ausdruck 
Auf allen Gebieten der Senden Thätigkeit ſtagnirte der Ver⸗ 

onnten im Allgemeinen das geſtrige Ni⸗ 
den ganz geringfügigen Herabſetzungen fehlt je⸗ 
da ſie nicht als Reſultat des Geſchäftsverkehres 
Lombarden, denen heute die Coapon⸗Differenz mit 
8 M. zugeſchlagen wurde, erhöhten auf dieſe Weiſe ſcheinbar den Cours. 
Gegen Schluß der Börſe trat für alle Speculations⸗Deviſen eine Ab⸗ 
ſchwächung ein. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen trugen eine recht feſte 
altung, haben aber doch nur einen geringen Verkehr aufzuweiſen. Gali⸗ 
zeigten ſich beliebler, auch waren Rudolfbahn und Böhmiſche Weſtbahn 
einigermaßen bevorzugt. In den localen Speculationseffecten blieben Cours⸗ 
veränderungen und Umſäße durchaus i Es notirten Disc⸗Comm. 

0 ei ganz winzigem Geſchäftsver⸗ 
kehr ließen die auswärtigen Staatsanleihen in den Courſen etwas nach. 
Nur ruſſiſche Werthe trugen eher eine feſtere Phyſiognomie. 5% Anleihe 


Gefängniß und 1 Jahr per ult. 73% —73%, Ruſſiſche Noten per ull. 190190 —189 . Preußiſche 


u. andere deutſche zrlehr kehr ich blieben meiſt unverändert. Ebenſo war in 
Eiſenb.⸗Prior. der Verkehr ſehr ſchwach, auch die Stimmung konnte nicht mehr be⸗ 
dingungslos feit genannt werden. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte machte 
ſich für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen Verkaufsluſt bemerkbar. 
Anhalter, Potsdamer und Halberſtädter erhöhten die Notiz, Hamburger waren 
in guter Frage, Stettiner behauptet. Leichte Bahnen ſehr ſtill. Rumänen 
ſteigend, in einigem Verkehr waren Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar⸗Geraer 
und Nahebahn. Bankactien verhielten ſich ſehr ſtill. Geraer Credithank 
zog etwas an. Auch Spielhagen erhöhte die Notiz. Thüringiſche Bank 
Breslauer Discontobank 

Darmſtädter Bank weichend. ordd. Grunderedit ging um 2% 
Weimariſche Bank kam niedriger zur Notiz. Induſtriepapiere ver⸗ 

aͤltnißmäßig lebhaft. Bockbrauerei und Schultheiß Brauerei weichend. 
Meade axten⸗Obligationen zogen etwas an. Schaaf Feilenfabrik beſſer. 

8 Gas Bin Erdmannsdorf Spinnerei beſſerte bei ruhigem 
Verkehr die Notiz. Leopoldshall ließ etwas nach. Pluto beſſer. Phönix 
A. und B. und Aachen⸗Höngen ſteigend. Annener Gußſtahl war billiger 


erhältlich. 

Um 2% Uhr: Schwach. Credit 335,50, Lombarden 118, Franz. 413, Reichs⸗ 
bank 152,75, Disconto⸗Commandit 107,50, Laurahütte 70,90, Türken —, 
Italiener 70,—, Oeſterr. Goldrente 58,60, do. Silberrente 52,50, do. Papier⸗ 
Eur Sn 17 heiniſche 102 50 Vergiſce 90, 73,10, alte —.—, 

n⸗Mindener 93,—, einiſche 102,90, Bergiſche 69,—, Rumänen 24,50, 
Ruſſiſche Noten 190,—. 8 es 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 175,25 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 
175,25 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 164,75 bez., Ruſſ. Cp. 189,50 bez., Ruſſ.⸗ 
Engl. Anl.⸗Cp. 20,425 3. 20,38 bez., Franz. Cp. 81,15—81,05 bez., Dis 
verse engl. 20,25 bis 20,08 bez., Rum. Cp. —. 


Gotha, 1. Mai. [Serienziebung Bukareſter Brämienanleibe]: 
16, 202, 258, 434, 533, 563, 670, 742, 769, 822, 846, 856, 886, 1025, 
1027, 1139, 1189, 1289, 1510, 1573, 1632, 1723, 1849, 1904, 1930, 2058, 
2189, 2253, 2296, 2308, 2349, 2630, 2829, 2963, 3052, 3142, 3166, 3222, 
3232, 3282, 3293, 3323, 3391, 3400, 3457, 3647, 3651, 3742, 3856, 3928, 
3945, 4029, 4131, 4218, 4254, 4269, 4331, 4339, 4371, 4614, 4627, 4643, 
4754, 4818, 4831, 4851, 4887, 5096, 5165, 5412, 5445, 5469, 5544, 5634, 
5867, 5875, 5890, 5970, 5974, 6000, 6040, 6118, 6181, 6244, 6384, 6507, 
6788, 6790, 71%, 7123, 7261, 7317, 7371, 7415. 

Haupttreffer 50,000 Fred. Nr. 72 Ser. 3945, 10,000 Fres. Nr. 74 
Ser. 7123, 5000 Fres. Nr. 37 Ser. 1723, 2000 Fres. Nr. 55 Serie 258, 
Nr. 38 Ser, 4218, Nr. 53 Ser, 6507, 1000 reg Nr. 48 Ser. 10, Nr. 18 
Serie 258, Nr. 76 Serie 258, Nr. 79 Serie 1510, Nr. 18 Serie 5970. 


Breslau, 2. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide ruhiger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 


Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,20 


bis 20,80 —21,80 Mark, gelber 19,00 — 20,00 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. . 
Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,80 bis 
13,80 — 14,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40— 16,40 Mark. 
Sate an pr. 100 Kilogr. neuer 11,10 — 12,30 — 13,00 bis 
art. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,00—13,50 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00--17,00 Mark. 
Bohnen ohne Angebot, vr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
10,30— 11,00 Mark, blaue 8,80—9,80— 10,30 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mart. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ohne Aenderung. f 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 80 25 — 22 


13, 


bis 


Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 
Rapskuchen ohne N 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 


Kleeſamen nominell, roiher pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer 10 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark. hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 BE 15—19— 20,50 Mark. 

Mehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00 — 32,00 
Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00 —21,00 Marl, 


e 15 8 
gende gedachte zunächſt der im letzten Schuljahre verſtorbenen Lehrer Bodom Sustermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 


Proske in Neudorf, Schmack in Hochkretſcham und Weczurek in Jacubowitz, 


deren Andenken die Verſammlung durch Aufſtehen von den Plätzen ehrte. 
Der erſte Gegenſtand der Conferenz betraf die in den Bezirksconferenzen 


behandelten Themata, welche einer eingehenden Beſprechung unterworfen 


en 2,70—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen 20,00 —22,00 Mark vr. Schock a 600 Kilogr. 


Breslau, 2 Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 82 Cm. 
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Berliner Börse vom 
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1. Mai 1878. 
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Berlin, 1. Mai. [Broducten:Beriht.] Dad Wetter iſt anhaltend 
ehr ſchön und recht warm. Die Stimmung für Ro gen ermattete heute 
san eniſchieden. Ankäufe von Waare ſollen den Verſchlüſſen auf Termine 
zu Grunde gelegen haben, die, vorſichtiger Kaufluſt gegenüber, nur zu nach⸗ 
gebenden Preiſen bewirkt werden konnten. Enlfernte Sichten haben mehr 
Kachgegeben, als der laufende Termin. Wagre verkauft ih fortdanernd 
Außerſt ſchwerſällig. — Roggenmehl matter. — Weizen in gedrückter Haltung, 

onders nabe Lieferung vernachlaſſigt und billiger käuflich. — Hafer Ioco 
e Aenderung. Termine ſehr matt, Preife zu Gunſten der Käufer. — 
böl flau; die Forderungen mußten anſehnlich ermäßigt werden, um 


40. 


10 
Be 


märkiſcher 218 M., bunter polniſcher — Mark ab Boden bez., gering. er 
ruffüfher — M., ruſſ. — Mark ab Babn bez., per Mai 222—222%, —2: 2 
M. bez., per Mai⸗Juni 225—224 Mark bez., per Juni⸗Juli 219219 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October 216— 215% M. 
bez. Gekündigt 8000 Centner. Kündigungspreis 221% Mark. — Roggen 
loco 130 bis 153 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 125 bis 
137 M. bez., ſtark defect. ruſſ. 105—115 M. bez., feiner ruſſ. 138.140 M., 
inländ. 140—150 M. ab Bahn bez., per Frühjahr Bst Mark bez., 
per Mai⸗Juni 152—150½ M. bez., per Juni⸗Juli 150% —148 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 149148 M. bez., per September⸗Octoder — Mark be. 
Gekündigt 16,000 Ceniner. Kündigungspreis 154 Mark. — Gerſte loco 
115—200 Mark nach Qualität gefordert. — Mais ver 1000 Kilo loco alter 
132 bis 142 Mark nach Qualität bez., beſſarab. 133 bis 138 Mark, defect. 
beſſarab. — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100 bis 165 Mark pro 1 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpr. 125 bis 138 M. bez., rufſiſcher 
110—133 M. bez., vomm. 130 bis 137 M. bez., ſchleſiſcher 130138 Mark 
bez., böhmiſcher 130—138 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 145—148 M. 
ab Bahn bez., per Frühjahr 133 Mark bez., per Mai⸗Juni 133 Mark bez., 
ver Juni⸗Juli 137 Br., per Juli⸗Auguſt 140% —140 Mark bez., per 
September:October — M. bez. Gekündigt 11,000 Centner. Kündigungs⸗ 
preis 133 Mark. — Erbſen: Kochwaare 160—195 Mark, Futterwaare 
139—158 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 22,50 — 21,00 Mark bez., Nr. O und 1: 20,00 — 18,00 Mark bez. 

Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 
29,50 bis 28,50 M., Nr. 0 und 1: 28,00 —27,00 M. bez. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Mai 20,20—20 N. bez., 
per Mai⸗Juni 20,20 — 20 M. bez., per Juni⸗Juli 20,45—20 Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt 20,60—20,35 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., 
per September⸗October 20,65 —20,45 Mark bez. Gekündigt 8500 Cen mer. 
Kündigungspreis 20,10 M. 
bez., mit Faß — M. bez., per Mai 67—66,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 
66,7—66 Mark bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark 
bez., per September⸗October 64,5—64,2 M. bez., per November⸗December 
— M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 
63 M. bez. — Pelroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24 M. bez., per Mai 
23,5 Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗October 24,4 M. 
bez., per October ⸗November 25 — 24,9 M. hez., per November — Mark bez., 
per December — M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 50,9 Mark bez., per Mai 50,8 —51—50,8 M. 
per Mai⸗Juni 50,8 51508 
per Juli⸗Auguſt 53,3—53,1 Mark bez., per Auguſt⸗Seytember 54,2—54 M. 
bez. Gek. 110,000 Liter. Kündiaungspreis 50,8 Mark. 


Amſterdam, 1. Mai. [Die heutige Auction der Niederländi⸗ 
1.5 Handelsgeſellſchaft] über 93,544 B. Java⸗Kaffee iſt, wie 
fo at abgelaufen. Es wurden angeboten: 5 


allen. Zuſammenſtellung. Taxe. Ablauf. 
3184 Java Demetary Art grünlich grau a 63 517 863% 
15141 „ Preanger gelblich. 57% a61 4 59% 263% 
8355 „ Xiilatjap blaß blank 2 37 
11332 „ CVT y 

8866 „ blaß grünlich 

r RN 

5516 y, Cagal gut grün 
25321 „ Paſſaroean grün 

6696 „ Solo gut gr orn. 

91 „ a 8 

7508 Beſchädigte und Di verre — — — — 


93544 Ballen. 
Alles verkauft. — Packungen unter 100 Ballen find nicht in Anrechnung 
gekommen. 


Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 1, 2. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.] Morgens 5 Uhr. 
Luftwärme ＋ 14% + 9,6 + 807 
Luftdruck bei OOo. 329,18 329% 17 329% 46 
Dunſtd ruck 376 3% 86 3074 
Dunſtſättigung | 54 pCt. 84 pCt. 88 pCt. 
o S. 1. S. 1. 0. 
Metterr „J vededt. z. heiter, Nm. Reg. Regen. 
Wärme der Oder | | 1192 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Augsburg, 1. Mat, Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge wurde Dompropſt Schreichele in Augsburg zum Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing ernannt. 

Wien, 1. Mai. Die „Pol. Correſp.“ veröffentlicht folgende Mel⸗ 
dungen: Aus Konſtantinopel vom 1. d. Mis: General Totleben 
hat ſich unmittelbar nach der Abreiſe des Großfürſten Nicolaus auf die 
Pforte begeben und daſelbſt mit Sadyk Paſcha, Sapfet Paſcha und 
Izzet Paſcha eine längere Conferenz gehabt, welcher in diplomatiſchen 
Kreiſen eine große Wichtigkeit beigemeſſen wird. General Totleben 
ſoll neuerdings die Räumung von Schumla, Varna und Batum urgirt 
haben. Für den Fall, daß die Pforte dieſem Verlangen unverzüglich 
nachkommt, foll General Totleben den Rückzug der ruſſiſchen Truppen 
bis an die befeſtigten Linien Tſchekmedje⸗Tſchataldje⸗Derkos in Ausſicht 
geſtellt haben. — Sämmtliche diplomatiſche Miſſtonen in Konſtan⸗ 
tinopel machten bei der Pforte gemeinſchaftliche Schritte wegen der Be⸗ 
ſeitigung der durch die Anhäufung der Flüchtlinge in der Hauptſtadt 
entſtandenen ſanitären Uebelſtände. Sadyk Paſcha verſprach Abhilfe. 
— Aus Bukareſt vom 1. d. Mts.: Die rumäniſche Regierung ließ 
conſtatiren, daß ſich gegenwärtig 56,000 Ruſſen in Rumänien be⸗ 
fänden. Weilere bedeutende Nachſchübe ſind im Anzuge. Die ruſſiſche 
Diplomatie ſetzt ihre Bemühungen, die rumäniſche Reglerung zum 
Abſchluſſe einer neuen Conventlon zu bewegen, fort. 

Rom, 1. Mal. Sitzung der Deputirtenkammer. Der Deputirte 
Maurigi theilte mit, daß er eine Interpellation einbringen werde bezüglich 
der Gerüchte über Mediatlonsverhandlungen der italieniſchen Regierung in 
der orlentaliſchen Angelegenheit. Der Minifterpräfident Calroli erklärte 
dieſe Gerüchte für abſolut unbegründet. Da es nothwendig ſei, denſelben 
entſchieden enigegen zu treten, fo ſei er damit einverſtanden, daß die 
Interpellation unverzüglich eingebracht werde. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Corti, beflätigte die Ausführungen Calroll's und hob 
beſonders hervor, daß die Gerüchte über Mittheilungen der Regierung 


an England der Begründung entbehrten. Die Haltung der Regierung f 
würde immer mit den Wünfchen der Nation übereinſtimmen, das 


hieße, fie würde eventuellen Verwickelungen fo fern als möglich bleiben. 


Nach diefen Erklärungen zog der Deputirte Maurigi feine Interpellation 


fr 


zurück. 
Nom, 1. Mal. Senat. Der Handelsvertrag mit Frankreich wird 
berathen. Deceſare verlangt eine Revifion der Tarife. Die Debatte 


wurde auf morgen vertagt, damit die Commiſſion auch den von der 
Die von Motze⸗ 


Regierung heute vorgelegten Zolltarif prüfen könne. 
molo beabſichtigte Interpellatton über die äußere Politik wird im Ein⸗ 
verſtändniß mit Cortis auf Sonnabend vertagt. ! 

Paris, 1. Mat. Unter den der Eröffnung der Weltausſtellung 
beiwohnenden Fürſtlichkellen waren auch Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich und der Herzog Leuchtenberg. In dem Moment, wo Mae Mahon 
die Ausſtellung für eröffnet erklärte, begann die Caseade zu ſpringen, 
die Geſchütze wurden abgefeuert, die Fahnen aufgezogen, die Muſtkchors 
ſpielten. Die Ausſtellung gewähtt einen ſehr ſchönen Anblick. Alle 
Maſchinen funcllonttten. Am meiſten vorgeſchritten find die Arbeiten 
der englischen Abthellung, nächſtdem die der ſchweizeriſchen, japaneſiſchen 
und belgiſchen. 


’ U 


000 hebung von 95,000 Mann angeordnet. 


— Nüböl vro 100 Kilo loco ohne Faß 66 M. f 


Mark bez., per Juni⸗Juli 52,2—52 M. ber, | N 


r %%% __ 1 
ftarks gebe 110008 Liter hat brüdenden Eure m ausgeübt] Pete „ 30. April, Ein 2 b ordnet die Bil» 
Weizen loco 190235 M. pro 1000 Kiio nach Qualitat gefordert, gelber | dung von noch 48 Reſerve⸗Infanterie⸗Batalllonen an, wodurch die 


Anzahl ſolcher Bataillone auf 180 gebracht wird. Aus den jetzt ge⸗ 
bildeten Bataillonen werden 3 Reſerve⸗Diolſtonen mit den Nummern 
12, 13 und 14 formirt. Außerdem werden noch 3 neue Artillerie: 
Brigaden gebildet. 

Petersburg, 30. April. Der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Gortſchakoff iſt andauernd ein ungünſtiger und läßt beſonders die täglich 
zunehmende Schwäche das Aeußerſte befürchten. 8 

Petersburg, 30. April. General Trepoff iſt zum General der 
Cavallerie, Ignatieff zum General der Infanterie ernannt worden. 

Konſtantinopel, 30. April. Der Sultan hat eine Truppenaus⸗ 
Dieſelbe hat heute bereits 
begonnen. Abbi Paſcha und Aſſaf Paſcha werben Freiwillige, von 
denen jeder 5 Pfd. St. Handgeld erhält. Die übrigen Truppen erhalten 
den rückſtändigen Sold. 


tener 


„Papierrente 49%. Goldrente 59%. Ungax. Goldrente 69%. 
74%. Neue ruf I 
0 


chwach. 

Nach Schluß der Börſe: Crevitactien 167%, Franzoſen 205%, Galizier 
106% 5 eg Looſe —, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 73%, Gold⸗ 
rente 59. 

4 de mebin i, Nac 5 4 TR 

amburg, I. Mal, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe. amburger 
St. Brel. 115, Silberrente 52%, ollen 58%, en 168%, 
1860er Loose 99, Jramzoſen si Lemdarden 4, Fallen. Meute 69%, 
eueſte Ruſſen 73, Vereinsbank 123, Laurahütte 70%, Commerzbank 96%, 
ee z nen S , e e e 0 be 
hr Ins e 4 45 ein. Eiſenb. do. 103, Berg.⸗ 

Märk. do. 69, Disconto 2% pCt. — Schluß matt. j 8 

Hamburg, 1. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Mai 
226 Br., 225 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kile 224 Br., 223 Gd. Roggen 
per Apri⸗Mal 155 Br., 154 Ov., per Juni⸗Jult ver 1000 Kilo 152 Be, 
151 Od. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco 70, pr. Mai per 200 Pfd. 
69%. Spiritus ſtill, ver Mais juni 42%, pr. Jun 00 4314, per. Juli⸗ 
August 44%, per Auguſt Seplember pr. 1000 Liter 100 46.8 Rafiee bes 
bauptet, umſatz 3000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard white loco 
10, 60 Br., 10, 40 Gd., pr. April 10, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 30 


Gd. — Wetter: Sehr trübe. 
Liverpool, 1. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Tagesimport 23,000 B., 


Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Underändert. 
— AN D e e e 1 Wan 1 8 y 
verpool, 1. i, mittags. aumwolle.] (Schlußberi 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculaiion und Swen een 
Angeboten, auf Zeit matt. Amerikaniſche irgend einem Hafen Mai Juni⸗ 
Lieferung 5 D. ! 

Peſt, 1. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, Termine ruhiger, ver Herbſt 10, 65, Gd., 10, 70 Br. — Hafer * 
Mai⸗Juni 6, 42 Gd., 6, 45 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7, 32 Gd., 
7, 35 Br. — Wetter: Trübe. a 
1 ene 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt 

e 08. 

Antwerpen, 1. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. n 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez. u. Br., per Mai 
2870 pes N 26% Br., per September 27% Br., per September⸗December 

r. Trage. 7 e 

Bremen, I. Mai, Nachm. Petroleum rubig- (Schlußbericht) Stande 
white, loco 10, 35, pr. Juni 10, 45, per Juli 10, 55, pr. Septbr „ 
ver Auguſt⸗December 11, 20. 

Sr . TENRSBEEREEENERETE EEE, 
Vermiſchtes. 

[Ein Taucherſtückchen.] Wie man ſich noch erinnern wird, iſt vor mehr 
als 3 Jahren der Dampfer „Nil“ an der japaneſiſchen Küſte geſcheitert. 
Derſelbe führte die der japaniſchen Regierung gehörigen a ng mit 
ſich, welche auf der Wiener Weltausſtellung figurirt batten. Unter dieſen 
befand ſich auch eine große prachwolle Kugel aus Bergkryſtall. In Rückſicht 
auf den hohen Werth, welche man dieſer ſeit mehreren Jahrhunderten in 
dem Beſitz der kaiſerlichen Familie geweſenen Kugel beimaß, wurden ſeit der 
Strandung des „Nil“ zu verſchiedenen Malen Taucher zur Nachforſchung 
nach dieſem Werthgegenſtand e und denſelben im Falle des Wie⸗ 
derbringens der Kugel große Belohnungen in Munich geſtellt. Es machten 
auch mehrere Taucher den Verſuch, die koſtbare Aal auſzuſuchen, doch ſtets 
obne Erfolg. Erſt jüngit ift es nun, wie dem „Salut Public“ in ‚Lyon ges 
meldet wird, einem jungen Taucher, Namens onlichi, in Wirklichkeit ge⸗ 
lungen, die Kugel, welche 17 Cenlimeter im Durchmeſſer hat, an die Obers 
fläche zu bringen. Gonkichi fand die Kugel in einer Kiſte auf dem Boden 
des Schiffes unter einem Haufen von bavarirten Waaren und Trümmern 
aller Art von Gegenſtanden. Seine Anstrengungen müſſen gerade fibers 
menſchlich genannt werden, wenn man die vollſtandige Finſterniß, in der er 
arbeitete, und den ungeheuren Waſſerdruck in Belracht zieht, dem er aus⸗ 
geſetzt war. Die Kryſtallkugel bat ihren prachtvollen Glanz und ihre Rein⸗ 


beit vollkommen beibehalten, als wäre fie nie aus dem japaneſiſchen Kaiſer⸗ 
palaſte gekommen. 


E 
Ein Biſchof als Inſurgentenführer.] Wie der Pforte aus Lariſſa 
in Alien oificiell gemeldet u ne ſich unter den 9 
jührern dieſer Provinz auch der Bischof von Kilros, dem alten Pydna, Mon⸗ 
Fav Nicolaus, der eine Jnſurgentenſchaar von ungeahr fünf: bis ſechs⸗ 
undert Mann anführt. Viſchof Meclaus iſt heute 42 Jahre alt und wurde 
erſt vor 3 Jahren zum Biſchof geweiht. Er trägt heute das Kleid eines 
i e u 1 0 He A 425 in 7 Ven und endet anz 5 
e ich ſeine religiöſen Pflichten als of und ſpendet a 
auf dem Schlachtfelde Sterbenden die geiſtlichen Tröſtungen. 


——— — — 
Br 7 06 in Bien ndert Jah . Zherefe ‚Stumer] 1 2 
ontag mittelft d rge an die Strafanſtalt in Neudor 
abgeliefert Bo u Ta ihre fünfzehnjabrige ſchwere Kerkerſtrafe ab⸗ 


zubüßen. 
—— — — —— — 


app- und Holzcement. Dächer 


e unter langjäh 


As⸗ 
e ſämmtliche 
chdeckmaterialten beſter Qualität zu billigsten Preiſen 


ent⸗ Da ap U. As ⸗Fabr 
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Kreis Görlitz. 
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Gartenſtraße 30 c. 


Schweizer 


Süss-Butter, m. Cu rend guten Zeugn. ſucht 


en 
hochfelne Waare, sowie andere | unter beſcheid. An pr. bald Stellung. 
"empfiehlt A. Llebetanz, Gef. Off. an Pot, Ratibor, 08 
Friedrich- Wilhelmstrasse 22. plah 4, 3 Tr., e:beten. [4588] 
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